
JCfA  5\ L - VC].

MM-

Wiorgen - flusgabe.

MttelrSelMe äcitang Rheinischer Kurier
Erscheint 8 mal täglich, auch Montag früh. — Bezuasvreis- sil,bnl-v
möglich so Pf., viertel,LhrlichI.« M, Durch Träger mü> a e«t U«n #fwl

^ Pf., vierteljährlich2.40 M. Durch die Post bezogen
monatlich1 M ., vierteljährlichS M. ohne Bestellgebühr. Einzelnummer5 Pf.

ÄuSenschrift„Die Kore«'
Verlag und Redaktion : Nikolasstr . 11

Filialen : Mauritiusstr . 12 und Bismarckring 29
Sonöcrbeilaacn "Uß. rhalb M Pf., Reklamezeilel .ist, M.
i mr lii ! ! ', 6m ' P i 000' 2>"-clge»- nnahme.' Für die Abcnd-Äusgabc bis
kiritr , ^ "/ «" ..« »sgabe 7 Uhr abds. Fernruf Nr. 5915, 5919, 5917-
&üt9le i Mauritius, nahe 12 Nr. 2051, Filiale II Bibmarckrtug 29 Nr. 2055

70. Jahrgang

Vernichtung eines englischen Panzerkreuzers
Neujahr 1916.

»oit Ernst Baflcrmanu. Mitglied öes Reichstages.
Neujahr 1916, ein zweites Kriegsneujahr ! Wie viele

Tränen werden unter dem noch einmal entzündeten Weih-
nachtsbaum fließen, da. wo der Vater , der Sohn , der Bru¬
der den Lieben fehlt. Seitdem ein Jahr verging, sind
wieder Hunderttaufende dahin gesunken, wie viele Hoff¬
nungen sind mit blühendem Leben dahin gewelkt, verdorrt,
verweht. Das deutsche Volk trauert mit den Betrübten.
«er 5«» «fefW des Schmerzes, die Tränen , dürfen uns
Alcht oen Blick trüben.

Ueber dem Jammer steht das stolze Gefühl über das
Errungene . -Wir sind Sieger auf allen Kriegsschauplätzen
Immer wieder muß mit unauslöschlicher Dankbarkeit für
unsere T ^ feren betont werden, baß unser Land frei ist vom
Fernbe. Es wird wohl kaum ein Haus im deutschen Lande
stehen, unter dem nicht ein Bild öes Feldmarschalls Hin-
denburg sich findet. Mit Recht! Er hat die russischen Hor¬
den, die plündernd und schändend und sengend durch die ost-
preußischen Lande zogen, verjagt und den Osten befreit. Und
heute wehen unsere Fahnen auf der polnischen Königs¬
burg in Warschau, in Kurland , in Litauen . Im Westen aber

auf  Offensive brandet an
unsere Mauer aus lebendigen Leibern heran und bricht zu¬
sammen. bewundernswert ist der Offensivgeist der Fran¬
zosen: der Wille, öurchzubrechen, scheute vor den größten
Blutopfern nicht zurück. Und doch! Wir lassen sie nicht
durch, das war deutsche Parole , und so wurden unsere
Linien gehalten.

Dazu kommt Eines , das sehr wichtig ist. Auf einem
Kriegsschauplatz fängt der Krieg für uns und unsere Ver¬
bündeten erst an . Das ist der Krieg in Asien und Afrika.
Der Weg nach Konstantinopel ist frei. Die Türkei kann
w?t stolzer Befriedigung auf das Ergebnis der Daröa-
nellenkämpfe Hinschauen. Die Türken haben durchgehaltcn-
den Feinden schwere Verluste beigebracht, bis wir ihnen die
Hand reichen konnten.

Das Selbstgefühl der kriegstüchtigen Türken ist mächtig
gewachsen, durch die ganze mohammedanischeWelt geht Be¬
wegung und Hoffnung. In Mesopotamien steht als Oberst-
*““ "ö* rettö<!r Feldmarschall Goltz, die ihm unterstehende
türkische Armee hat den Engländern eine schwere Nieder¬
lage beigebracht und Bagdad gesichert.

In Persien gärt es mächtig, es ist zu hoffen, daß dort
;*er. pusche und russische Herrschaft zusammenbricht, bis
schließlich die Aufruhrbewegung in Indien England be¬
lehrt , daß es an die Wurzeln seiner Herrschaft geht.

Ein langer Krieg — schon währt êr 17 Monate —
ändert die Stimmung . Die Begeisterung der ersten Monate,
die jubelnd durch die Lande zog, dauert nicht Jahr und
Tag . Sie flaut ab, bas ist Menschennatur. An Stelle der
Begeisterung tritt die Festigkeit, der starke Wille, der
Siegesentschluß. Den haben wir . den halten wir fest und
bas ist mehr als die Begeisterung der ersten Zeit , so wun¬
dervoll sie war . Unsere Siegeszuversicht baut auch auf
unsere bisherigen Erfolge. Wenn wir die Feinde hören
sind sie die Sieger , sind wir die Besiegten. Dabei halten
wir nahezu ganz Belgien , Nordfrankrcich, Polen , Kurland,
Litauen , ein Teil der Ukraine, Serbien in Händen, und
kein Feind hat die Macht, uns daraus zu vertreiben.

Was weiter geschieht? Darüber wird die Oberste
Heeresleitung entscheiden. Die Entscheidung wird im
Geiste deutscher Offensive erfolgen. Vorwärts werden wir
unsere Fahnen tragen.

Der Reichstag hat über unsere Lage beraten.
Unsere Feinde wiffen nicht recht, was sie ans der Sitz¬

ung des Reichstages vom 6. Dezember 1915 machen sollen.
2 >fe einen sprechen von einem großen Bluff , von einem
Theaterstück, üaZ sich, sorgsam vorbereitet von Regierung
und Parlament, vor dem naiven deutschen Publikum ab¬
spielte während bas schlaue Ausland sich nicht täuschen ließ,
die andern rufen unentwegt: Deutschland ist am Ende, eS
fomt nicht mehr weiter. Die dritten verhüllen klagend ihr
Haupt und jammern über de» Sieg des Pangermanismus '.

Bei unseren Feinden das Bild vollendeter Ratlosig¬
keit. Und dabei ist es klar, was wir wollen. Der Reichs¬
kanzler hat in seiner zweiten Rede vom 9. Dezember 1915
gesagt: Weder im Osten noch im Weste« dürfen unsere
Feinde von heute über Einfallstore verfügen , durch welche
ite uns von morgen ab aufs neue und schärfer als bisher
bedrohen. Und die bürgerlichen Parteien erklärten , daß
bei Friedensverhanölungen die militärischen, wirtschaft-
uchcn, finanziellen und politischen Interessen Deutschlands
im ganzen Umfange und mit allen Mitteln einschließlich der
dazn erforderlichen Gcbictserwerbungen gewahrt werden
müssen.

Das ist nicht mißverständlich, das ist der Wille zum
Sieg bis ans Ende, das uns de« des Sieges würdigen Frie¬
den bringt.

Mit der festen Zuversicht, die uns daS bisher Erreichte
gewährt, und dem festen Vertrauen auf unser siegreiches
Heer überschreiten wir die Schwelle des neuen Jahres.

Vernichtung einer englischen Panzers
Berlin . 31. Dez. (T.-N., Tel .)

Ans London wird amtlich gemeldet, daß gestern in Havre
der englische Panzerkreuzer „Natal " infolge einer innere«
Entladung gesunken ist. 400 Mau « von 704 wurden gerettet.

Der Panzerkreuzer war 10 Jahre alt , hatte eine Was-
lerverörängung von 18 780 Tonnen und zwischen 23 und 24
Seemeilen Schnelligkeit. An Artillerie besaß er sechs 23,4-
Zentimeter -, vier 19-Zentimeter - und vierundzwanzig 4,7-
Zentlmeter -Geschütze. Die als Ursache angegebene innere
Entladung ist recht vieldeutig. Es sind schon englische
Schilfe infolge innerer Entladung gesunken, bei denen die
Ursache der inneren Entladung eine äußere Torpedierung
war . Die Gewäjser von Havre waren von Anfang des
Krieges an in dieser Beziehung recht kritisch. Daß die
Explosion sehr heftig gewesen sein mutz, geht aus der
Schnelligkeit des Unterganges hervor : trotzdem reichliche
Hilfsflele^enheiten in der Nähe sein mutzten, konnte nur
die gute Hälfte der Mannschaften gerette werden. Die Ver¬
nichtung des großen starken Panzers ist ein empfinbljcher
Verlust für die englische Flotte , den zum Jahresschluff-
verzeichncn zu können, uns besondere Freude macht.

Depeschenwechsel zwischen dem RSnig von Bayern
und dem Kaiser.

München, 81. De». tT .-U., Tel .)
Aus Anlaß des Jahreswechsels hat König Ludwig von

Bayern nachfolgendes Telegramm an Kaiser Wilhelm ge¬richtet:
Sr . Majestät dem Kaiser.

Zum zweiten Male seit Ausbruch des großen Völ¬
kerringens bringen wir Dir zur Jahreswende unseren
herzlichen, tiefcmpsundcncn Glück- und Segenswunsch
dar. Der Rückblick ans die vo« glänzende» Erfolgen
gekrönten gewaltigen Leistungen der deutschen nnd der
uns verbündeten Heere, ans die kraftvolle Haltung des
gauz in freudigem Opfermute bewährten deutschen Vol¬
kes, hat unsere nucrschüiterliche Zuversicht erhöht, daß
mit Gottes Hilfe unsere gerechte Sache unter Deiner
ruhmreichen Führung z« einem ehrenvolle», Deutsch¬
lands Größe nnd seiner friedlichen Weiterentwicklung
führenden Ende gebracht wird. I « dieser vertrauens¬
vollen Zuversicht gehen Deutschlands Fürsten
und die freien Städte und das ganze
Volk  in das neue Jahr ein mit dem festen Entschluß
alle Hindernisse zu überwinden , die dem anzustrebende«
Ziele noch im Wege stehen. Gott schütze weiterhin Dich
und Dein Haus nnd nnser liebes Vaterland.

Ludwig . Maria Theresia.
Der Kaiser antwortete hierauf mit folgendem Tele¬gramm:

Sr . Majestät dem König von Bayern!
Dir und der Königin meine« innigsten Dank für

Euer so freundliches Gedenken am Jahresschlntz. Von
ganzem Herze« erwidere ich Eure guten Wünsche für
Euch und Euer ganzes Haus . Zirver sichtlicher
denn  je , dürfen wir bei dicker Jahreswende auf den
endgültigen Sieg unserer mit reinem Herzen
erhobenen nnd geführten Waffe«  und auf
eine glückliche Zukunft deS dcntschen Vaterlandes hof¬
fen. Dein tapferes Bayernvolk hat hierzu dnrch seine
unvergänglichen Taten heroischer Tapferkeit und den
bei jeder Gelegenheit bewiesenen unerschütterlichen
Siegcswillcn rühmlich bcigetrageu. GotteS Gnade laste
alle nufere Wünsche und Gebete im neuen Jahre in

ErMung gebe«. Wilhelm.

Amts, öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 31. Dez. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Das Vorgelände unserer Strypafrout  war zwischen
Dnczacz nnd Wisniowzcyk auch gestern der Schauplatz
wiederholter, mit starke« Kräften geführter Angriffe. Aber¬
mals brache», wie in de« Vortage«, die feindlichen Sturm-
kolonncn im Feuer der kaltblütigen tapferen Truppen der
Armee Pflanzer - Baltin zusammen.

An der unteren Strypa nnd an der bessarabi-
schen Front  hat die Tätigkeit des dnrch die letzte«
Kämpfe stark erschöpfte » Gegners  vorläufig nach¬
gelassen. Die Verluste der Russen  i « den voran-
gegangenen Tage» ans den ostgalizischc» Gefechtsfelder«
übersteigen überall weit das gewöhnliche
Matz. So lagen gestern an der Strypa vor einem Kom-
pagnicabfchnitt 161, vor einem anderen 325 russische Leiche«.

An der Ikwa  und an der P n t i l o w ka gab es keine
besonderen Ereignisse. Am Korminbach und am Styr
wurden abermals mehrere russische Angriffe abgewiesc«.

Italienischer Kriegsschauplatz.
I » Südtirol  wurde « zwei Alpinibatailloue. dir

unsere « tellung südöstlich von Tarbole zweimal augrisfen,
abgewiesen. An der Kärntner Front  nahm die feind¬
liche schwere Artillerie den Ort Wolffbach südöstlich Mal-
borghet unter Feuer. An der kü st en ländische«
Front  dauern die Geschütz- und Minenwerferkämpfo
stelleuweise fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Nenes.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö f e r, Feldmarfchalleutnant.

Der serbische Staatsschatz in Frankreich.
Marseille, 31. Dez. sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Agence Havas meldet: Der serbische Staatsschatz
ist von einem Kreuzer hierher gebracht worden. Er wird
weiter nach Paris geleitet werden — Mit demselben Dam¬
pfer und die Mitglieder der russischen Gesandtschaft in Ser¬
bien hier eingetroffen.

Kus Saloniki.
~ m ■̂ Mailand , 31. Dez. (Eig. Tel ., Zens. Dln .)

« . i?»7e-^ ^ Eerstatter der „Sera ", Magrini , meldet ausf a Der  Generalstab des Entcntcheeres hält eine
^ D^ ustvc lange Zeit für ausgeschlossen.

MU^.̂ »Egung von Saloniki ist in zwei Sektoren ge-
m s.:r’!tfen  Rektor zwischen Wardar und

Galllko-Kap stehen die Franzosen unter Sarrail : am rechten
Lektor stehen die Engländer unter Mahon . Man erwartet

öo§  Kommando vereinheitlicht wird. Der ser¬
bische Kriegsminister Bajanowitsch sagte vor seiner Ab-
" " e aus Saloniki zu Magrini , das serbische Heer sei voll¬
mundig aufgelöst. Man müsse es von Grund auf re¬
organisieren mit Proviant , Waffen und Munition wieder
reichlich ver,ehen, um es wieder kampffähig zu machen.

Oie bulgarischen Finanzen.
* Sofia . 31. Dez. sEig. Tel . Zeus. Bln .)

« In der gestrigen Sitzung der Finanzkommifston der
L-oiranse wurden die von - er Regierung beanspruchte»
Kriegskredite bewilligt. Die Anleihe in Deutschland und
Oesterreich-Nnaarn wird allerseits als für Bnlaarien be-
sonders günstig bezeichnet, insbesondere die Zahlung von
monatlich 5 Millionen seitens der Zentralmächte währen¬
der ganzen Dauer des Krieges.

vke neue Dampfwalze.
Kopenhagen. 81. Dez. sEig. Tel . Zens. Bln .)

Der Sonderberichterstatter des Pariser „TempS" i«
Petersburg drahtet: Tie große russische Armee, die zu«
Frühjahr bereit sein soll, wirb bereits in wenige« Woche»
bereit stehen. Das Heer ist vollkommen neu ausgerüstet.
Es besitzt Lebensmittel im Neberfluß : sein gesundheitlicher
und moralischer Zustand ist der denkbar hefte. lUrrd sei«
militärischer?, Schriftl.)

m



Gelte 2 Morgen -AuSqabe
Finnland als Nriegsgebret.
Petersburg , 81. Dez . tNichtamtl . Wolff -Tel .)

Wie die „Vtrschewija Wjeöomvsti" meldet , wirb in
einem Ukas des Zaren vom 24. Dezember bie Hinaus¬
schiebung ber Einberufung bes finnlünöischen Lanötags bis
nach Friedensschluß verfügt , weil Finnland Kriegs-
Sebiet fei.

Weihnachten vor Ypern.
(Bon unserem zur Wcstarmee entsandten Kriegsbericht¬

erstatter .)
Deutsches Großes Hauptquartier , 28. Dez . (oken.)

Das flandrische Land hat wohl alles getan , um in uns
Deutschen nichts Weihnachtsliches aufkommen zu lassen:
Lies ist keine feindselige Handlung , es ist immer so. Am
grauen Himmel sagen die Wolkenfetzen , die der stete Wind
vom nahen Meer herübergeschickt, und aus braunen Aeckern
und grünen Tafeln steht das Wasser vom Regen , der kein
Ende nehmen will , wie zur Vorfühlingszeit.

Es war aber doch heiliger Abend , der Kalender sagte
es uns und allerlei Anderes noch: so fuhr ich denn in den
sinkenden Tag hinein » in dem das schwere Schießen lang¬
sam zu ersterben schien. Bei irgend einem der braven Re¬
gimenter wollte ich mit dabei sein zur Stunde , in der ich
vor so vielen Jahren zitternd vor Freude und Ungeduld
den glücklichsten Augenblick meiner Kindheit nicht erwar¬
ten konnte . Das Regiment aber hatte ich mir gelost, damit
auch jetzt die Ueberraschung nicht fehle : — und ich hatte gut
gelost , wahrhaftig.

Zunächst ein freilich unsagbar nüchternes Dorf , rote
schmutzige Ziegelhäuser , wie überall , einer Arbeiterkolonie
vergangener Zeiten ähnlich , die Ruhestellung des Regi¬
ments . Sein Kommandeur , Major P ., eine prachtvolle
Soldatengestalt tritt eben aus der Türe , um zur Kirche
zu gehen . Er schreitet durch das dnmmrige Schiff , das von
seinen Soldaten erfüllt ist, die er wohl um Haupteslänge
überragt : ihr Feldgrau läßt die Gestalten fast wesenlos er¬
scheinen, nur die hellen Gesichter bilden einen lichten
Streif , der über dem Boden schwebt. Durch die hohen
Fenster blickt noch ein bischen kaltgrauer Abendhimmel.
Nun lösen sich die Offiziere aus der dichten Masse , der
älteste Bataillonschef erstattet halblaut Meldung und die
Gruppe bewegt sich vor bis zum Altar , wo der Militär-
pfarrer sie empfängt . Dort steht der hohe Christbaum , wohl
weither aus deutschem Land , und vor ihm auf dem Kom¬
muniongitter stehen noch vier kleine . Nun flammt Kerze
um Kerze auf , bis sie alle brennen und ihr Schein in tau¬
send Soldatenaugen sich widerspiegelt . Sie sind zu tausend
Kinberaugen geworden , die ihre liebe gute Mutter ansehen,
und die kleinen Jungens haben heute alle schon vor dem
Fest die heißcrsehnte Uniform anziehen dürfen!

Nun setzt die Regimentsmusik mit einem herrlich weihe¬
vollen Marsch ein , der an Parsisal gemahnt , und in diesem
selben Augenblick geben bie Engländer wieder schwere
Paukenschläge zur Begleitung . Die Fenster erklirren und
die Erde bebt ein wenig , und gerade dadurch wird die feier¬
liche Weise zu fast übermenschlichen Ereignis . Bewahre
Gott seine treuen Kinder vor solchem Massenmord ! — Es
ist ein würgender Gedanke , so ungeheures Verbrechen aus¬
zudenken . aber sie haben eS schon einmal getan.

Die klingende , mächtige Stimme bes Predigers auf ber
Kanzel übertönt jetzt das Krachen und Brummen und win¬
selnde Geheul da draußen , wie das Licht die Finsternis be¬
siegt. Niemals vielleicht hat der Pfarrer so ergreifend zu
den Seinen gesprochen, so aus tiefster Seele , so entrückt dem
Alltag des Lebens.

,,OH' Deutschland ! — wie groß bist du gewordenl
Unser Weihnachten ist c?, daß die Unseren zu Hanse in
Sicherheit das Fest feiern und daß wir hier im Felde
noch den Kindern des Feindes bescheren! — Es geht ein
tzlrützen beute an alle die Kameraden von den Darda¬
nellen bis zur Nordsee , von den Eisfeldern Rußlands
bis Serbien und von hier bis zu den Vogesen ! —"

D »s war der jubelnd schmetternde Schluß der Soldaten¬
predigt vor Ppern.

Jetzt setzte die Orgel ein und der Sängerchor des Regi¬
ments begann bas traute Lied von der stillen , der heiligen
Nacht, und alle die alten Knaben sangen mit ihren jungen
Kameraden und dachten an die Ihren daheim . Dann aber
klang das Deutsche Wcihelied durch den Raum , und nun
klirrten die Fenster von innen und die Engländer haben
es vielleicht bis hin gehört , das letzte Lieb deutscher Seeleute
in fernen Meeren ! — Ist es nicht tiefsymbolisch . daß die
Brnöerreiche die gleiche Hymnenmelodie haben ? Die kirch¬
liche Feier war beendet und die Bescherung begann in

WieAVabeiier Zektiinq
einem großen Saale , den der Kommandeur hatte erbauen
laflen , um der naß aus den Stellungen zurückkehrenöen
Mannschaft einen ausreichenden Trockenraum zu schaffen.
Mächtige Oefen stehen deshalb drinn und Platz ist bequem
für sechshundert Mann , die üch dort auch gleich das Kino
ansehen können.

Jetzt aber stehen in langen Reihen die Gabentische
ringsum im Scheine vieler , vieler Kerzen und die Mann¬
schaft ist mit dem Rücken gerade so davor gestellt , daß sich
jeder Mann nur umzuwenden braucht , um seine Schätze zu
empfangen . Vorläufig aber ist auch schon das Umsehen
streng verboten . Ein donnerndes „Guten Abend Herr Ma¬
jor !" begrüßt die straffe schlanke Gestalt des Kommandeurs,
der nun mit den Seinen die Bescherung feiern will . In
kurzer flotter Rede gedenkt noch einer der Bataillonschefs
der tiefen Bedeutung des Festes und sein Hurra auf den
Kaiser findet donnernden Widerhall . Man fühlt hier in
allen Dingen die innige treue Kameradschaft , die alle wie
Kinder einer eitzzigen Familie verbindet , Offizier und
Mann . Hier ist sie verwirklicht , die so oft vergebens er¬
strebte Verbrüderung der Menschen . Man mutz den Leu¬
ten nur in die Augen sehen, um cs für alle Zeit zu wissen,
daß solch' ein Volk unbesiegbar ist.

Nun drehen sich die großen Kinder um nach ihrem Ge¬
schenkplatz und nehmen ganz langsam und vorsichtig ein
Stück nach dem andern zur Hand und legen es wieder hin
in die alte Ordnung , die sie nicht stören wollen , schon, um
dem Nachbar nicht ins Gehege zu kommen . Es ist mit Liebe
aufgebaut , wie mit Liebe geschenkt wurde : das tut so wohl
zu sehen. Es gibt keinen Schund unter den Gaben aus der
Heimat und nichts Unzweckmäßiges : aber ohne Nüchtern¬
heit : lauter Dinge , die der Soldat im Felde braucht und
die ihm Freude machen, wie Zigarren und Pfeifen , Pfeffer¬
kuchen und Handschuhe, Briefpapier und Taschentücher.
Aber ganz etwas Schönes hat jeder der Braven , ein Ge¬
schenk des Regiments , ein starkes Messer mit Konserven¬
öffner , Pfropfenzieher und noch allerlei Instrumenten . Aus
der Schale steht „Vor Np e rn Weihnachten  1915 ".
Dieselbe Aufschrift trägt auch eine Schachtel Zigaretten , die
jeder Mann erhielt . Welche Freude war es doch, diese
strahlenden , vergnügten Menschen zu sehen, die fühlen , daß
man ln der Heimat ihrer gedacht hatte , die beschenkt waren
von ganz vnbekannten Menschen , denen sie gleich warme
Dankbriefe schrieben und dazwischen wieder rasch die neue
schöne Ziehharmonika probierten.

Mitten in all' der Freude gingen die Offiziere von
einem der Getreuen , oft Erprobten , zum Anderen und lie¬
ßen sich erzählen und zeigen . Ich wünschte nur , die Spen¬
der hätten es selbst gesehen, wie wohl es tat , das Schenken!

Kurt Freiherr von Reden,  Kriegsberichterstatter.

Eine vlämische Universität.
Brüssel , 31. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel,)

Bon zuständiger Seite erhalten wir bie Bestätigung
der Nachricht, daß die Frage der Errichtung einer vlämischen
Hochschule, die sich nach den in der belgischen Kammer ge¬
stellten Anträgen auf die Forderung der Umwandlung
der Universität Gent in eine vlämische verdichtet hat , nun¬
mehr dank der Initiative des Generalgonverneurs einen
entscheidenden Schritt vorgerückt ist. Der Generalgouvcr-
neur hat nämlich augeordnet , daß in den Etat für 1916
Summen eingestellt werden , die zunächst erforderlich sind,
nm die Umwandlung der Universität Gent in die Wege zu
leiten . Weiter sollen die, für die Neugestaltung des Unter¬
richts notwendigen organisatorischen Maßnahmen von fach¬
kundiger Seite vorbereitet und in Angriff genommen wer¬
den. Damit geht einer der wesentlichsten Wünsche ber
vlämiichen Bevölkerung seiner Erfiillung entgegen , ein
Wunsch, der , je länger je mehr auch von den Wallonen
als berechtigt anerkannt wurde . Gerade vor fünfunöstebzig
Jahren , im Jahre 1849, wurde der erste Antrag auf Ein¬
richtung eines höheren Unterrichts in vlämischer Sprache in
den Kammern eingebracht : im Jahre 1912 der letzte, der
der Abgeordneten Franck , Cauwelaert und Huysmann.

Der Dienstzwrnia in England.
Amsterdam . ~ " Bl » i

„Daily Telegraph " teilt mit , daß der Mlntsterrat erur
Kommission ernannte , die den Gesetzentwurf ' über die
Dienstpflicht ausarbeiten soll. Zu der Kommission gehören
Sir Jon Simon und Walther Long . Am Mittwoch wird
Asguith den Gesetzentwurf bereits vorlegen , worauf die
Debatte über die Dienstpflichtfrage erfolgen soll. Man
rechnet, da nur Unverheiratete in Betracht kommen , mit
699 090 Dienstpflichtigen , von denen , io meint das Blatt,

Samstag , 1. Januar 1916 -
aber mindestens noch die Hälfte aus verschiedenen Grün»
den wieder fretgcgebcn werden muß . Ohne Schwierigkeit
wird die Einführung der Dienstpflicht nicht ablaufen.

Der Seekrieg.
Amsterdam, 81. Dez . sEig . Tel . Zeus. Bln .)

Ein deutsches Unterseeboot  versenkte abermals
zwei große englische Dampfer  in der Nähe der
ägyptischen Küste.

Zur Kncona -Kngelegenheit.
Ncm-Uork, 31. Dez . lEig . Tel . Zens. Bln .)

Frau Dr . Greil , auf deren Berichte zumteil die Fest¬
stellungen der ersten amerikanischen „Ancona "-Note begrün¬
det waren , kam heute auf einem französischen Dampfer in
New -Uork an . Sie erklärte mit aller Entschiedenheit , daß
auf die Rettungsboote der „Ancona " nicht gefeuert wurde.
Ueber das Verhalten der Mannschaft der „Ancona " lehnte
sie jede Mitteilung ab.

Eine amerikanische Ambulanz von einer
deutschen Granate oetroffen.

Bern , 31. Dez . (Tel ., Zens . Frkf .)
Bei den Kämpfen am Hartmannsweilerkopf zerstörte,

wie der „Neuen Zürcher Ztg ." ans Paris gemeldet wird,
eine deutsche Granate eine amerikanische Antomobil,
ambnlanz , die einzige , die in de» Vogesen war . Zwei
amerikanische Aerzte wurde « getötet.

25  Zahre veutsch-Sstafrika.
Von Dr . jur . W. Banmgart -Danzig.

^ Mitten in den großen Weltkrieg , der auch über das
Schicksal unserer Kolontalgebiete das entscheidende Wort
sprechen wird , fällt die 25. Wiederkehr des Tages , an dem
das deutsche Reich die Verwaltung Deutsch -Ostafrikas
übernahm . Bis wir aber an jenem ersten Januar 1891
endgültig festen Fuß in unserer größten und wichtigsten
Kolonie faßten , waren bereits 7 Jahre vergangen , seitdem
der Vorkämpfer unserer Kolonialiöee , Dr . Karl Peters,
den Grund gelegt hatte . Schon 1884 hatte er nämlich mit
vielen Häuptlingen Verträge abgeschlossen, auch im Jahre
darauf den kaiserlichen Schutzbries ausgestellt erhalten.
Aber dann brach jener zähe Aufstand der um die Zukunft
ihrer Geschäfte besorgten arabischen Sklavenhändler aus.
den erst nach manchem blutigen Strauß Hermann von Wiß-
mann , dessen Name alle Zeiten mit Deutsch-Ost unlösbar
verknüpft sein wird , niederwerfen konnte . Wenn Deutsch-
Ostafrika auch beinahe doppelt so groß wie das Mutter¬
land ist, die Grenzen , die Karl Peters ihm gesteckt hatte,
gingen weiter hinaus : das Wituland schlossen sie ein und
die Insel Sansibar . Die Notwendigkeit aber , mit den in
Ostafrika vorherrschenden Engländern zu einer Verständi¬
gung zu gelangen , ucranlaßte die Abtretung dieser Ge.
biete , wogegen wir das bis dahin englische Helgoland er¬
hielten . Wie oft ist später dieser Tausch gescholten worden,
der un § gegen weite zukunftsreiche Strecken den angeblich
dem Meere verfallenen Sandsteinfelsen gebracht hatte , bis
die heutige Zeit auch hierin hat umlernen lassen. Vom 1
Juli 1899 datiert der Tauschvertrag . Verhandlungen mit
dem Sultan von Sansibar über die Abtretung der Hoheits¬
rechte über die Küstenstriche schlossen sich an und dann nahm
der deutsche Aar am 1. Januar 1891 Besitz von dem Lande
zwischen dem Indischen Ozean und den binnenafrikanischen
Seen und hat sie auch im Toben und Wettern des Völker - ;
ringens fest in den Fängen behalten.

In den 25 Jahren , die nunmehr vergangen sind, ist
manche Hoffnung , die zu Anfang mächtig erwuchs , geschwun¬
den. Ein Land , das unter dem Aeqnator liegt , kann nicht
ohne weiteres und durchweg als Siedlungsgebiet für un¬
sere Auswanderer dienen , unter bie sich dann noch so man¬
cher mischen sollte, mit dem man daheim nichts rechtes an¬
zufangen wußte . Seitdem aber diese nur kurze Zeit vor¬
bei ist, ist das Land emporgeblüht . In den fruchtbaren i
Strichen — denn Deutsch-Ost hat weite Strecken , wo der
Boden steinig ist und nur hartes Gras emporschictzt — \
haben die deutschen Pflanzer letwa 4090 zählte man zuletzt)
in fleißigem Plantagenbau (Schwarze als Arbeiter , Weiße ^
als Leiter ) die Erträge des Landes von Jahr zu Jahr *u
steigern gewußt . Von der Anschauung , daß Kolonien in

Zwei Brüder.
Roman von Kurt Berns.

(24. Fortsetzung .) lNachdruck verhöre » .)
Der Rechtsanwalt zog die Hände aus den Hosentaschen,

nahm das kleine blaue Oktavheft mit seinem Schuldenver¬
zeichnis und legte es in den Schreibtisch.

„Ich möchte dir auch meine Meinung sagen . — Ich
rechne damit , daß ich mit Nellys Hand mindestens die Zin¬
sen eines ihr am Tage unserer Eheschließung sicher gestell¬
ten Vermögens zur freien Verfügung erhalte ."

„Hm , — die Höhe dieses ,Vermögens zu bestimmen,
wäre meine Sache ."

„Jawohl , — den Verhältnissen angemessen ."
„Was heißt , den Verhältnissen angemessen ? Da könn¬

test du ja bis in die Puppen fordern . - Meiden wir
doch bei ber Stange , oder falls dir das nicht beliebt , so will
ich dir die Summe nennen , die ich mir bereits ausgerechnet
habe . Pro Jahr 85 000 Mark ."

„Ein Lappen ." Das war dem Rechtsanwalt wieder
Willen herausgerutscht.

Jetzt stellte sich der Kommerzienrat wieder auf die
Füße:

„Wenn du daS einen Lappen nennst , beweise mir ein¬
mal , daß du fähig bist, irgend einer Person , die dir nahe
steht , ein solches Geld sährlich als Revenue auszuwerfen.
Vorläufig sind die Erträgnisse deiner Praxis , soweit ich
informiert bin , knapp ein Viertel ."

Jetzt erhob sich Nellv . Sie kam zu ihrem Vater , be¬
rührte dessen Arm , ihn leise mit der Hand streichelnd und
sagte:

„Weißt du, Papa , ich glaube , es wäre besser, du brichst
die Verhandlungen hier ab . Mich ekelt plötzlich vor der
ganzen Angelegenheit " — dann sich zum Rechtsanwalt
wendend : „ich glaube , das genügt wohl , was ich eben gesagt
habe , hier " - sie streifte ihren linken Handschuh ab,
«nd beide Herren blickten wie gebannt auf das , was sie
jetzt tat . - Ganz gleichgültig und ohne jede Spur von
Erregung streifte sie den Verlobungsring des Rechtsan¬
walts von ihrem Finger , legte ihn auf den Tisch, gerade
da , wo vorher ihr Vater gesessen, machte ein gültige , kalte
Verbeugung und ging mit einem „Bitte , lieber Papa ", zur
mr.

Der Kommerzienrat legte die Zigarre fort : „Aber
„Töchterchen , was beißt denn das ?"

„Du siehst ja . Vater ! Ich bitte dich, komm ."
Der Kommerzienrat stieß jetzt den Rechtsanwalt an:

. „Beruhige Nellychen."
Der machte eine kalte Bewegung.
„Ich bedauere sehr, Herr Kommerzienrat ."
„Auch gut ! Gesegnete Mahlzeit ."
Der Kommerzienrat ging . Seine Tochter fürchtete fast,

daß sie von ihm festgehalten würde und als sie draußen aus
dem Treppenflur stand, atmete sie tief auf und sagte:

„Gottseidank , Vater ! In meinem Leben erlebe ich solche
Szenen nicht mehr . Du hast mir beizeiten die Augen ge¬
öffnet ."

„Ja , ja , aber ob eS gut war , Nellychen ? Es war dumm
von dem Menschen . Er hätte sich doch wirklich in ein war¬
mes Nest setzen können ."

Sie warf den Kopf scharf zur Seite , blickte ihren Vater
fest an und sagte:

„Aber nicht in mein warmes Nest, Vater . Ich verzichte
auf einen solchen Mann . So und nun komm. Sei froh
uns guter Dinge . Da draußen auf dem Kurfürstenöamm
laufen so viele Männer herum , die mich all« haben wollen ."

„Auch eine Anschauung ! Aber ob der Nächste anders
sein wird ?"

„Das laß nur meine Sorge sein : ich habe heute viel
gelernt ."

Das war für den Nachmittag und den nächsten Tag ein
Eklat für Berlin W.: die Auflösung der Verlobung der
Tochter des Kommerzienrats Großkopf und Hans Hanckel-
manns.

Sie selbst zeigte sich an dem Abend in ausgelassenster
Laune auf einem Ball im Zoologischen Garten und hatte
einen ganzen Schwarm Bewunderer um sich, die sie jetzt
alle wie früher nicht nur nach deren Liebenswürdigkeit
eintaxierte , sondern sich im Stillen amüsierte , wie diese
jungen Männer des Berlin W. nach dem Gcldc ihres
Vaters , wie die Falter um das flimmernde Licht, flogen.

9. Kapitel.
Mutter Lehmann stand am nächsten Tage in der Küche

am Waschbottich.
Die ganze Küche war pvll Seifendunst . mitten i»

wallenden Schwaden kam aus der Ballettprobe jetzt Grete
mit der Neuigkeit hineingeplatzt:

„Denk dir bloß , Mutter — uff , was ich heute alles ge¬
hört habe —, eine tolle Kiste! Da draußen im Grunewald,
wo wir bei dem Palterabend das Ballett tanzen wollten , da
ist eine Bombe geplatzt und die Verlobung ist zurückgegan¬
gen . Aber anständig ist der Kommerzienrat gewesen . Er
hat unserem Ballettmeister die uns fast entgangene Gage
geschickt und — nun schlägt's dreizehn ." . ^

„Rede bloß nicht so viel durcheinander , Grete ! Warum
schlägt's nun wieder dreizehn ?"

„Na , und ob! Du weißt doch — unser Zimmerherr , ich
habe es dir schon gestern erzählt , der wollte doch draußen
mit der Braut Klavier spielen und Lieder mit ihr einüben
und was es sonst noch alles für musikalischen Klimbim gibt.
Na , ich habe es ja gleich bei der Probe gesehen , daß die ein
Auge auf ihn geworfen hatte . Und nun — Schwummwidr-
bumm, " - sie wollte trotz des schmutzigen Bodens ut
der Küche sich zu einem Spagat niederlassen , was die Mut¬
ter dadurch inhibierte , daß sie ein nasses Wäschestück nahm
und mit einem : „Ich schlag dir die Wäsche um die Ohren,
wenn du dir die Kleider dreckig machst. Donnerwetter , ser
vernünftig , Mädel ", dazwischenfuhr.

„Und Hunger habe ich, Mutter , — leg man Ate: oaiqje
hin und schneid mir eine Stulle ab. - Ist er wwn zu
Hause ?" Sie winkte mit dem Daumen über die Schulter
fort.

„Ich habe nichts gehört , Grete ." .
Grete machte zu der geschlossenen Küchentür eine lange

Nase:
„Autsch, — mein Jainge —"
„Was hast du denn bloß , Grete?
Sie sprang auf die Mutter zu . faßte die alte Frau um

die Taille und wollte sie durchaus um den Kuchentisch im
Tanzschritt herumdrehen.

Die Mutter wehrte ab:
„Willst du mich wohl in Ruhe lassen . Ich bin doch

keine Tänzerin wie du . Mach deine Fisimatenten mit
deinesgleichen , du siehst doch, daß ich die ganzen Hände naß
voll Seifenschaum habe." ^ r

„Famos . Mutter , daß ihm die Braut vor der Nase
wegstibitzt ist. Er hat sich nämlich mächtig für sie inter¬
essiert, du weißt doch, wie solche Künstler sind. Hättest bloß
sehen sollen, was er ihr für Schmachtaugen zuwars ."

(Fortsetzung folgt .).
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erster Reihe die sogenannten Kolonialwaren zn liefern
hätten, ist man mich bei uns abgekommen. Die Zukunft
deS überseeischen Deutschlands liegt vor allem in der Er¬
zeugung der für unsere Jndustrieen erforderlichen Roh¬
stoffe» von denen wir , beiläufig bemerkt, für mehrere hun¬
dert Millionen Mark alljährlich an Baumwolle einführen.
Uns in diesen Stoffen vom Auslände so unabhängig als
möglich zu stellen, muß das Ziel sein. Hand in Hand mit
dem Anbau von Faserpflanzen . Oelfrttchten u. a. ging ein
planmäßiger Bau von Eisenbahnen, von denen die große
Mittellandbahn 1914 den Tanganijkasee erreichte. -r. lr
Ein - und Ausfuhrziffern stiegen von Jahr zu Jahr und
erreichten 1912 die Höhe von 50 bezw. 31 Millionen Mark.
Kautschuk, Baumwolle, aus die besonders große Hosfnunu-
gen gesetzt wird, Kopra, Elfenbein, vor allem aber der zur
Herstellung von Seilen und Tauen dienende Sisalhanf.
daneben  auch Kolonialwaren , wie Kaffee, bilden die
Ausfuhr . So war man froher Erwartung , daß das Land,
das zur Zeit seiner Erwerbung und in späteren Aufständen
manchen Tropfen deutschen Bluts getrunken und rn dem
mancher Deutsche eine neue Heimat und ein neues Wir-
kungsseld gefunden hatte, reichlich wiedervergelten wurde,
was hineingesteckt worden war . Da brach der Krieg aus.
Trotz des Kongovertrages, nach dem im Kriegsfälle auch
Deutsch-Ostafrika von den Feindseligkeiten unberührt
bleiben sollte, haben unsere Gegner auch dorthin in schee¬
ler Mißgunst den Krieg getragen. Mit der gleichen Liebe,
wie wir daheim, sind dann dort unten unsere Afrikaner
zur Verteidigung der eigenen Scholle aufgestanden und
haben in den Reihen der Schutztruppe und unterstützt durch
die Schwarzen bisher noch alle Angriffe siegreich abgewehrt,
ja den Kampf ins feindliche Land hinttbergespielt.

Die Entscheidung fällt in Europa . Von den Matz-
nahmen zur Sicherung unserer Zukunft , die die Grundlage
für untere Kriegsziele bilden, werden in weitem Maße
— des sind wir sicher— anch unsere Schutzgebietebetroffen
werden. So mögen denn für unsere wackeren Kampfer
unter der afrikanischen Sonne und für dos Land, dos ne
schützen, die nächsten 25 Jahre eine Zeit ruhiger und segens¬
reicher Fortentwicklung zum Heile des Mmtterlandev
werden. *•

Eine amtliche Nund ebung.
Berlin . 81. Dez. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Am 1. Januar 191« sind 25 Jahre verstrichen, seit da«
Reich in dem zurzeit heiß umstrittenen Deutsch-Ostafrika
auf Grund der mit der Deutschen Ostasrrkanischen Gesell¬
schaft und dem Sultan von Sansibar abgeschlossenen Ber-
träge die Verwaltung übernommen hat. Aus Anlaß die¬
ses Gedenktages hat der Staatssekretär des Reichskolouml-
amtes , Dr . Sols , an den Gouverneur von
Deutsch - Ostafrika . D r. Schnee,  nachstehende Kund¬
gebung gerichtet: . . , ,

Anläßlich des 25jährigen Gedenktages der Uebernahme
der Verwaltung von Deutsch-Ostafrika durch das Deutsche
Reich gereicht es mir zur besonderen Freude und Genug-
tuung . sestzustellen, daß es sowohl durch das tapfere Ver¬
halten der Schutztruvpen und der zu ihrer Verstärkung etn-
gezogenen europäischen WehrpZichtigen der hervor¬
ragenden Führung ihres Kommandeurs , des Obersten von
Lettow - Vorbeck,  als auch durch die von Eurer Exzel¬
lenz getroffenen organisatorischen Maßnahmen gelungen
ist. das Schutzgebiet nicht nur gegen die zahlreichen An-
griffe weit überlegener feindlicher Kräfte erfolgreich zu ver¬
teidigen, sondern auch durch entschlossenes Vorgehen den
Gegner an vielen Stellen in leinen eigenen Gebieten anzu-
greifen und ihm empfindliche Verluste »uzufüaen Eurer
Exzellenz und dem Kommandeur sowie den Angehörigen
der Schutztruppe und den Beamten , einschließlich denen der
Postverwaltung , und allen, die ihre Dienste in die Vertei¬
digung des Schutzgebiets gestellt haben, mente b v $ ft e
Anerkennung  auszusprechen, ist mir am heutigen Tage

. ein tiefes Bedürfnis . ^ r. .
Den in treuer Pflichterfüllung auf dem Felde der Ehre

gebliebenen Helden und den ihren Wunden erlegenen
Streitern ein getreues Gedenken zu bewahren , wird stets
eine Ehrenpflicht der Kolontalverwaltung letn., wie sie auch
diejenigen nicht vergessen wird, die in @tfiillun8 ihres
hohen Berufs Schädigung an ihrer Gesundheit erlitten

^Jch gebe mich der Hoffnung hin , daß es der Umsicht
Eurer Exzellenz und der Tapferkeit der Streiter des
Schutzgebiets gelingen wird, bis z u m sr e g r e i che n
EndedesKriegeödurch zuhalte n. demwirhier
mit unerschütterlicher Zuversicht entgegen,
lebe  n._

NeujahrrWungen.
Neujahr 1916.

Ein Jabr versank im Strom der Zeiten,
Ein weitres Jalir so schicksalsbang.
Ein Meer von Tränen, Blut und Leiden.
Und bei dem zwölften Glockenklang
Ringt tick aus Millionen Herzen
Ein Wunsck emvor, Mickt, treu und wahr.
Der übertönet Leid und Schmerzen:
«Mit Gott , auf glückliches Neuiahr.
Mög' au» der Saat von Blut und Tränen
Des Vaterlandes Glück erbllllm.
Und der Triumph d«S Wahren. Schönen
Als ..Morgenrot" am Himmel stehn.
All' denen, die für uns gefallen.
Bringt eine Dankeßzäbre dar
Und dann mag erst der Ruf erschallen:
»Mit Gott , auf glückliches Neujahr.
Noch tobt der Kampf!
Im beilgen Kriege— . , ,Herr steh uns bei in blut ger « Macht,
Stärk uns im Streit , hilf uns zum sieg«
Trotz aller Leinde Nebermacht. . ^
Damit der Menschheit wird beschieden.
In Treuen fest, für immerdar.
Durch uns ein segensreicher Frieden: ,
-Mit Gott , auf « lücklich ^ Neu ^ ür . ^

wir und das Jahr 1916.
Wie friedlich NeujahrS-Glocken klingen.
AlS gäb's nicht draußen Blut und Tod!
Roch sichst du — neues Jahr — das Ringen,
Noch dauert uns're schwere Not!
Was magst im Schoße du uns tragen?
WaS birgt die Zukunft — dicht verhüllt?
Wirb bald das Licht deS Friedens tagen. —
Wird «nf'reS Ringen» Ziel erfüllt?
Dies zu erschaun, ist uns verschlossen.
Der Zukunft « tld enthüll'n wir nicht.
Doch, um eS freundlich zu gestalten»
Gibt '» einen Zauber : Uns're Pflicht!
Die Pflichterfüllung hilft zum Werke:
Auf, Deutsche! — leier tu' sei» TM,

Des Neujohrstages und des darauf folgenden
Sonntags wegen erscheint die nächste Nummer
am Montag , den 3. Januar früh zur gewohnten
Zeit.

Ztadtimchrichten.
Wiesbaden , 1. Januar.

Nriegsereignisse vor einem Jahre.
1. Januar.

Vernichtung des „Formidable" — Aufgabe des Uzsokyajses:
am Biala -Abschnitt.

Mit einer ganzen Reihe wichtiger Nachrichten, die nur
in aller Kürze wicdergegcben werden können, beginnt das
neue Jahr . Die Neuiahrsbepeschen. die zwischen den höch¬
sten Persönlichkeiten an diesem Tage gewechselt wurden,
gehen in ihrer Bedeutung weit hinaus über die üblichen
Höflichkeitsbeweise. Warm und herzlich gehalten war der
Telegrammwechsel zwischen dem deutschen Reichstag und
dem Kaiser, nicht minder der zwischen dem Kaiser und Kö¬
nig Ludwig von Bayern : die Neujahrsglückwünsche des Erz¬
herzogs Friedrich, des österreichischen Oberbefehlshabers,
an Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Josef und deren
Antworten drückten die unbedingte Zuversicht auf den end¬
gültigen Sieg ans . ebenso dte zwischen Hindenburg und
dem Erzherzog gewechselten Depeschen. Auch zwischen dem
deutschen Kaiser und dem Papst fand ein frcundlichst gehal¬
tener Telegrammwechsel statt, in dem letzterer den Aus¬
tausch der für den Kriegsdienst untauglich anznsebender
Kriegsgefangener befürwortete, welcher Vorschlag des Kai¬
sers volle Sympathie fand. — Mit einer kühnen und glück¬
lichen Tat begann die deutsche Flotte das neue Jahr : im
englischen Kanal , unweit Plnmonth , wurde das engl,»che
Linienschiff „Fnrmidable" mit seiner 759 Mann starken
Besatzung durch Torpedoschnß zum Sinken gebracht: etwa
299 Mann wurden gerettet und diese bekundeten, daß die
Mannschaften und der Kanitän . die znrttckbkeiben mußten,
mit kalter R "be und Entschlossenheit dem Tode entgeaen-
ginaen . — Während im Westen io ziemlich Rune herrimte.
mußten im Osten die Oesterreicher am NenfahrStage den
wichtigen Uzsoker Paß . der den Russen den Einbruch in
Ungarn ermöglichte und '•« den stbon so viel Blut geflos-
fen mar. den sie in den letzten Dezembertagen den Rüsten
unter heldenmütigen Kümpfen entrissen hatten, wieder
ansgeben und zurückgehen: die Russen^drangen nun tm
Unatale weiter vor und konnten nach Süden hin immer
mehr Raum gewinnen. Dagegen leisteten die österreichi¬
schen Truppen im Bi "lgg>ckchnitt südlich Tarnow den feind¬
lichen Angriffen erfolgreichen Widerstand und sie machten
2999 Gefangene. — In Kamerun  hatten die Engländer
den kleinen Erfola , daß sie OMdinge besetzen konnten, weil
dictes von der kleinen deutschen Truppenmacht nicht ge¬
halten werden konnte,

S.  Januar.
Oesterrcichische nutz türkische Erfolge . — Die Engländer

in Kamerun.
Im Westen machten bei Verdun  und an der Maas

die Franzosen heftige Angriffe. die nickt nur abgeichlagen
wurden , sondern wobei auch das heiß umstrittene Bois
Brvle ganz in deutsche Hände siel: auch die feindlichen Am
griffe ans Steinbach  im Snndgan wurden zurückgewie
fe«) daS angebliche Vorwärtskommen der Franzosen ent¬
riß den Deutschen auch nicht ein Haus des Dorfes . — Fm
Osten wurde in Polen westlich der Weichsel nach mehr¬
tägigem heißen Ringen der stark befestigte Stützpunkt der
russischen Hauptstellumg Borzyimow  genommen irE
wurden 1909 Gefangene gemacht: vergeblich suchten die
Russen in drei Nachtangriffen den für sie wichtigen Ort
wtedierzugewinnen. Anch die Oesterreicher hotten bei
G o r l i c e in Galizien einen wesentlichen Erfolg , indem
sie die Dnrchbruchsversnche der Russen vereitelten und
eine viel umstrittene Höbe nahmen . Nickt geringer war
ein Erfolg der Türken im Kaukasus bei Tischkerd.  wo
zahlreiche russische Gefangene in den Schluckten gemacht
wurrden ; durch den Sieg rücken die Türken nicht nur in
bedenkliche Nähe von Kar§ und trugen den Krieg am ruf-
fischen Boden, sondern wichtiger war noch, daß die bissang
unter russischer Herrschaft stehenden Muselmanen die Tür-
ken als Befreier aulnahmen . Daran änderte gar nichts
das rnssische Oranaebnck das in nickit weniger glS ü̂ Do-

Auf daß erlahm' der Feinde Stärke,
Nur Pflicht allein führt uns zum Hell!
ES hellen sich die dunklen Fragen . —
Wenn jeder seiner Pflicht getreu,
Dann können Alles wir ertragen
Und Herz und Seele wird uns frei!
Die Saat , die in verfloss'nen Tagen
In dunkler Zukunft Schoß gelegt:
Sie kann nur blüh« und Früchte trtgen.
Wenn treues Pflichtgefühl sie hegt.
Komm — neues Jahr — W ab das alte.
Du siehst uns stark — Furcht beugt «nS Nicht!
Wie sich das Schicksal auch gestalte,
Für uns gibt's eines nur : — die Pflicht!

L. G.-Schw.

weltenrvende.
Bon dem Meer der Tränen.
Die dies Jahr gesehn.
Laßt mit Gram und Sehnen
Uns zur Höhe gehn.
Wenn die heilste Stunde
Durch die Stille dröhnt:
Füllt ein Klang die Runde,
Der die Welt versöhnt.
Aus der Letdgewalten ;
Dunkclschwerer Nacht
Lösen Lschtgestalten ,
Unsre Schmerzen sacht.
Tragen Engclshände t
Unsre Erdenpein
Durch dt- Zeitenwende ^
In ein bessres Sein.
Fernstem Hügel flechten
Sie ber Liebe Kranz . . . .
Strahlen Not und Nächten
Lichten Moraenglanz.
Wenn die heilge Stunde
Ihre » Gang vollsteht:

kumcr.ten darzutnn versuchte, daß die Türkei gegen ihren
eigenen Willen durch Deutschland und Oesterreich zum
Kriege getrieben worden sei. — An diesem ^.age kam die
Nachricht, baß das französische Wmiraftchrft ..Courbet in¬
folge seiner Torpedierung durch ein österrelchrschesU-Boot,
ebenso das französische Unterseeboot „Bernomllr genrnken
seien. — Die Engländer konnten am genannten Tage
Dschang in Kamerun  besetzen, da das kleine Häuflein
Deutscher nicht standhalten Konnte : dre Sieger betrugen
sich wiederum schlimmer wie dre Wrlöen, indem sie selbst
die Wohnungen friedlicher Missionare dem Erdboden gleich
machten und die geringe Zivilbevölkerung zwecklos drang¬
salierten. _ _

Neujahrsyedanften.
©o schauen wir denn auf ein ganzes Jahr voll Krieg

und Kriegsnot zurück! Wer hätte das am »wn ®tl-
vesterabend gedacht! Immer tiefer hat der Völkerhatz ge
fressen Immer wuchtiger holt der vertiefte Haß zu harten
Schlägen aus . Noch will keiner den bitteren Entschluß fas¬
sen sich für besiegt zu erklären , mag das auch noch so sehr
einer Lage und seinen klügeren Lebensrntereffen ent¬

sprechen. Es bäumt sich der Stolz dagegen auf, diese un-
wäabare. unberechenbare und doch so ungeheuer einfluß¬
reiche Macht. Als stolze Kämpfer, aus tamend Wunden
blutend, aber noch allen Schmerz verbeißend und die Waft
fen immer noch mit aller Kraft schwingend, so stehen sich
um die Jahreswende auch jetzt noch die Großmächte gegen¬
über und die zertretenen Kleinkönige klammern sich mit
ihren letzten Hoffnungen an ste an , auch ihrerseits noch den
letzten Funken Stolz , wenn auch noch so mühsam, wahreno.
L er in de7 Gegenwart keine Nahrung mehr. ° ft' cki: »
sie in der Zukunft , und wäre diese auch noch so zweifelhaft

Sto'lz^ aben auch wir Deutsche das alte ^ r beschloflen.
In unseren Reichsiagsverhandlungenkam das deutlich und
bewußt zum Ausdruck. Haben wir als die Sieger doch auch
das größte Anrecht auf solchen Stolz . Können wir ihn doch
reiner und ungetrübter aus der vollen Gegenwart und au
den sicheren Tatsachen schöpfen, wo unsere Feinde ihn mit
künftigen Ungewißheiten am Leben erhalten . Die Rede deS
Kanzlers atmete denselben Stolz wie die Rede des Reichs¬
schatzsekretärs. Und bas Volk steht hinter ihnen» das ganze
aeschlassene deutsche Millionenvolk.

Bon diesem edlen, berechtigten Stolz wollen wir uns
immer mehr duräidringen lasten. Wir willen allesamt mit
hocherhobenem Haupt dem neuen Jahr und seinen kommen¬
den Lasten entgegengehen. W,r wollen mit dem alten Jahr
noch die Reste jener Kleinlichkeit und Unwürbigkett auS-
fegen. die leider auch bei uns nicht gänzlich fehlte.

ß Gewiß , es hat zeitweise auch brückende Sorgen und
harte Nnbegnemlichkeiten gegeben. Die Organisation bat
hier Schärfen, dort Lücken gehabt. Darüber mußte geredet
werden. Aber bas Schauspiel hätten wir unseren Feinden
trotzdem sparen können, baß mir gleich außer aller Fassung
Krieft und Vaterland ' und Volkszukunft über ein dltzcheu
materieller Not vergaßen. Man muß auch einmal
verbeißen können, selbst wenn er bös ist. Es gibt auch in
Klagen und Kritik noch ein Maß und eine Form, die sich
mit Stolz und Tapferkeit verträgt . Wo dieses Matz über-
schritten wird, da wollen wir eS doch alle merken lasten,
daß wir das für das Gegenteil stolzen Heldentums er-
kennen. Und vor allem wollen wir selbst solche wenig hel¬
denhaften Regungen in uns bezwingen. Würden wir mit
ihnen doch weder uns selbst noch anderen , wohl aber den
erbitterten , rücksichtslosen Feinden unseres Vaterlandes
helfen. ES gibt wenige Deutsche, die bas nicht ernsähen.
Möchten ihrer im kommenden Jahre noch weniger werden!
Nehmen wir den tapferen Stolz mit aus dem alten Fahre
ins neue hinüber und lassen die kümmerliche und klein¬
liche Ichsucht hinter uns.

In diesem Sinne wollen wir das alte Jahr beschließen
mit dem Wunsche auf ein gesegnetes , friedenver.
heißen de8 Neujahr! _

Kommnnallandta «. Wie der „Reichsanzeiger" mitteilt,
wurde Regierungspräsident Dr . v. M e i ste r in Wies"»
baden znm Stellvertreter des Obckrpräsidentender Provinz
Hessen-Nassau in seiner Eigenschaft als königlicher Kom-
miflar für den Kommnnallandtag des Regierungsbezirks
Wiesbaden, der am 1. Mai zusammentrrtt , ernannt.

Höhere Verzinsung von Goldeinzahlunge «. Eine unie-
res Erachtens nach sehr zweckmäßige Einrichtung hat die
Sparkasse des Amtes Emsdetten beschlossen, indem sie alle
in Gold geleisteten Spareinzahlungen mit 5 Hundertstel bis
zwei Jahre nach dem Friedensschlüsse verzinsen wird.
Diesem Vorgehen sollten auch andere Sparkassen folgen.
Es ist mit Sicherheit anzunebunen, daß durch diese Matz,
nähme manche Goldeinlage erzielt werden wird.

Wirb die Weltenwunde
Zukunftttberbküht . '
Fällt ein hohes Scheinen ^
NuS dem dunklen Tor
Wächst aus Weh und Weinen
Gottes Saat empor!
Aus den Tränenfluten.
Die dies Jahr gesehn.
Soll zu allem Guten,
Reu die Welt erstehn!

__ Marie Sauer.
vurchhalten.

Dem deutsche» Volke zu Neujahr 1816.
Bon Th. Cunz - Godesberg a. Rh.

Was rauscht der Rhein ! Der Eichwald braust,
Gcwittersturm tm Lande!
Der Kriegsaott reckt die Eisenfaust,
Hei, wie fein Blihschwcrt niedersaust
Auf feige Räuberbande!
Der Flammenrosse schnaubend Heer
Zerstampft des Franzmanns Fluren.
Weh England ! Ueberm Weltenmeer
Hallt der Kanonendonner schwer,
Seit wir dir Rache schwuren. —
Alldeutschland wackt: Ein Eiftnwall
Starrt rtnas im Schützengraben.
Gleich Felsen stark im Wogenprall
Stehn unsre Feldgrau '» überall.
Die Preußen , Bayern , Schwaben.
Alldeutschland blutet : Heil 'ger Schmerz
Dnrchzittert Volk und Gauen.
So manches edle Heldenherz - -
Treu bis zum Tod — zog heimatwärt»
In sel'ge Friedens «»-».
Alldeutschland siegt: E» mutz ja sein:
Der Herrgott wird schon walten.
Drum braust der Eichwald, rauscht der Rhein:
Mein Volk, bleib' hart wie Stahl und Steinl
Jetzt gtlt 'S nur durchzuhalten.
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Die beiden Leutnanrs o. m. aui v>:u> , 2 \TV
,'chauplatz Philipp und Fritz Höhn,  Söhne des Lch achthof-
kassierers PH. Höhn, wurden mit dem Eisernen Kreuz aus-

Unteroffizier Otto Frank  aus Höchst, der sich
zurzeit in einem dortigen Lazarett befindet, wurde die hel-
sischc Tapferkeitsmedaille verliehen . .

Major Panse,  einer der Starter des Unionklubs , ich
mit dem Eisernen Kreuz erster  Klaffe ausgezeichnet

" ^ Dem Bizefeldwebel Roos  aus Oberlahnstein von der
siebenten Kompagnie des 7. rheinischen Infanterieregiments
Nr . 69 ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Dem Unteroffizier Willy Seel  aus Limburg , zurzeit
Leim Stab des 2. Garde-Fußartillerieregnnents , wurde das

^ ^Dar ÊUcrne Kreuz erhielt der Gefreite Fritz Bo pp
aus Dornholzhausen , Sohn des Schuhmachers Bopv da,elb,t.

Die Nacheichnng der Matze nnd Gewichte, Wagen «sw.
besinnt für das zweite Polizeirevier  am 8. Fan.
Don diesem Zeitpunkt ab bis zum 21. Januar ist den Be¬
sitzern von eichpflichtigen Gegenständen in bmem Revier
Gelegenheit gegeben, sie prüfen und umstempeln zu lassen.
Das Eichamt Luisenstraße 26 ist m dieser Ze, . täglich von
8/4  Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags zur Anlieferung
geöffnet. Die Interessenten werden nochmals daraus hin-
gewiesen, die Nacheichung zu beachten, damit ihnen bei
später stattfindenden Revisionen Unannehmlichkeiten nnd
Strafe erspart bleiben. . ,

RerSnßernna nnd Verwendung »on Schafwolle «iw. ve.
treffend. Eine am 31. Dezember 1615 in Kraft getretene
Bekanntmachung betrifft ein Berautzerungs - und Ber-
arbeitungsvcrbot von reiner Schafwolle, Kamelhaaren , .vco
hair , Alpaka, Kaschmir oder anderen Tierhaaren sowie
deren Halberzeugnisfen und Abgängen. Die Bekannt¬
machung verbietet die Beräutzerung und Verwendung der
von ihr betroffenen Spinnstoffe und Tierhaare , deren ver¬
schiedene Sorten einzeln aufgeführt werden, anders als zu
Heeres- oder Marinezwecken. Die Anordnungen bestimmen
genau , welche Veräutzerung oder Verwendnng als eine
solche zu Heeres- oder Marinezwecken anzusehen ist. -In
der Bekanntmachung sind bestimmte Ausnahmen festgesetzt
Jnsbesvirdere beziehen sich die Anordnungen mcht auf d,e
Mengen Spinnstoffe , die nach dem 14. August 1915, und
auf die Mengen Tierhaare , die nach dem Jn .rafttreten
der Bekanntmachung aus dem Auslande eingefnhrt wor¬
den sind. — Besondere, eingehende Bestimmungen sind für
Kammgarnspinner actroffen

Für das Rote Kreuz. In der Zeit vom 18. Dezember
Vis einschließlich 30. Dezember 1615 stnd auf den zweiten
Aufruf des Roten Kreuzes folgende größere Betrage (von
M- 1099 ans eingegangen: Frau Baronin d Ablaing M . KW»,
Zigarettenfabrik Ed. Laurcns „Le Khedive G. w. b. H- ' Bk.
f H u. Fnd .i M. 1006, Heinrich Montandon 6. Gabe lBk. f.
H u Fnd .i M. 1000. Gedenket auch im neuen Jahre der
großen Aufgaben, die das Rote Kreuz zu erfüllen hat und
gebt ihm durch weitere reichliche Spenden d,e Mogttchkett

Zehnpfennigstiickeans Eisen nnd die Antomaten.
In Deutschland spielen bekanntlich die Automaten sowohl
im Warenverkauf wie auch im Verkauf von Fahrkarten der
Verkehrsunternchmnngen eine sehr bedeutende Rolle. Ein
großer Teil dieser Automaten ist nun mtt magnetischen
Vorrichtungen versehen, durch die eine betrügerische Ver¬
wendung von Eisenstücken in Automaten verhindert wrrd.
Aus diesem Grunde bestanden ursprünglich erheblrche Be¬
denken gegen die Ausprägung von Zehnpfennigstücken aus
Eisen, weil diese für Automaten mit magnetischer Ernriw-
tung keine Benutzung finden konnten. Aber gerade die
Automatenindustrie und der Fahrkartenverkaus haben ein
besonderes Interesse daran , daß Zehnpfennigstücke in aus¬
reichender Menge im Umlauf sind: und da auch tonst ^aS
Bedürfnis nach einer Vermehrung der vorhandenen Ze.yn-
pfennigstücke immer mehr hervortrat , gelangen nunmehr
auch Zehnpfennigstückein Eisen zur Ausprägung . Die mit
Magnetischer Vorrichtung versehenen Automaten werden
eine entsprechende Umänderung erfahren . Das Gewicht der
eisernen Zchnpfennigstückeist nur 0,4 Gramm leichter wie
das der Stücke aus Nickel, ein Unterschied, der für die Be¬
nutzung im Automaten keine Rolle spielt. Die Münzstätten
sind bereits ans die Prägung der Zehnpfenn,gstttckê etn-

aerichtet' sie warten lediglich aus die Lieferung der Eisen-
plüttchen von seiten der Industrie : mit der Ausprägung
wird daher sofort begonnen werden, sobald Pragematerral
zur Verfügung steht. Ausgeprägt werden bis »u hundert
Millionen Zehnpfennigstücke: rechnet man dazu die schon
seit zwei Monaten in Prägung befindlichen hundert Mil¬
lionen Fünfpfennigstücke, so ergibt das eine Vermehrung
der kleinen Zahlungsmittel , die sich im Zahlungsverkehr
bald fühlbar machen wird . ^ m ,, T.

Die deutschen Verlustlisten. Ausgabe Nr . 844 entha en
die preußische Verlustliste Nr . 417, die bayrische Verlustliste
Nr . 243, die sächsische Verlustliste Nr . 240 und die wurttem-
berqische Verlustliste Nr . 325. Die preußische Verlustliste
enthält u. a. das Infanterieregiment Nr . 117, die Reserve-
Jnfanterieregimenter Nr . 8», 81, 116, 118, 323, 253 und 254,
das Landsturm-Infanterieregiment Nr . 81, die Feldartil-
lerieregimenter Nr . 25 und 61 sowie das Piomerregiwent
Nr . 25.

Verwendung von Garnen betreffend.
Eine Bekanntmachung betreffend Beräußerungs -, Ber

arbeitungs - und Bewegungsverbot für Web-, Tritot -,
Wirk- und Strickgarne trat am 81. Dezember 1915 in Kraft.

Von dieser Bekanntmachung werden sämtliche Vorräte
ungefärbter , gefärbter, melierter Webgarne, Trikotgarne,
Wirkgarne sowie Strickgarne betroffen, gleichviel, ob diese
Garne hergestellt sind aus reiner Wolle, Kamelwolle. Mv-
hair , Alpaka, Kaschmir irgend welcher Art oder aus Spinn-
stoffen aus reiner Wolle, Kamelwolle, Moharr , ulpaka.
Kaschmir oder aus reiner Mischung der vorgenannten
Spinnstoffe ohne oder mit einem Zusatz von Kunstwolle.
Die Veräußerung aller vorbezeichneten Garne zu anderen
als zu Heeres- oder Marinezwecken ist vom 31. Dezember
1915 ab verboten. Als Veräußerung zu Heeres- oder
Marinezwecken gilt nur eine an die Kriegswollvedarf-
Aktiengesellfchaft. Berlin SW . 48. Verlängerte Hedemann-
straße 3, oder eiue mit Genehmigung der Kriegs -Rohstott-
Abteilung des Preußischen Kriegsministeriums an Mili¬
tär - oder Marinebehörden vorgenommene Veräußerung.
Von den Garnen , deren Ankauf die Kriegswollbedarf-
Aktiengesellschaft ablehnt, sind Muster an die KriegS-Roh-
stoff-Abteilung zu übersenden, die über die Berwendung
dieser Garne befinden wird.

Die Bekanntmachung enthält eine Reihe von Aus
nahmen von Sem Veräußerungsverbot . Insbesondere
fallen nicht unter das Veräußerungsverbot : alle im Haus¬
halt oder in Hausgewerbetrieben zum Zwecke der eigenen
Verarbeitung befindlichen Mengen : 1» vom Hundert der
Vorräte , die sich beim Inkrafttreten der Bekanntmachung
bereits in Warenhäusern , und 3» vom Hundert der Vor¬
räte , die sich zu diesem Zeitpunkt in sonstigen osfenen La¬
dengeschäften zum Kleinverkauf und zum Verkauf an
Hausaewerbebetriebe befinden. An diese Ausnahme Et die
Bedingung geknüpft worden, daß die Gegenstände auch tat¬
sächlich für die Verarbeitung im -Haushalt und zum Ver¬
kauf in Hausgewerbebetrieven weiterhin feilgehalten wer
den und ihr Verkaufspreis nicht höher bemessen wrrd als
der vor dem Inkrafttreten der Bekanntmachung erzielte.

Daa Färben , Zwirnen , Verweben, Verstricken, Verwir¬
ken sowie jede andere Art der Verarbeitung und Verwen¬
dung der von der Bekanntmachung betroffenen Garne nt
künftighin verboten. Sie darf nur zur Herstellung solcher
Erzeugnisse vorgenommen werden, deren Anfertigung von
den in der Bekanntmachung näher bezeickneten militärischen
Stellen in Auftrag gegeben ist. Von diesem Verarbeitungs-
und Verwendunasverbot bestehen eine Reihe von
nahmen. U. a. sind nicht betroffen die Garne , die sich vor
dem 31. Dezember 1915 bereits im Web-, Wirk- oder Strick¬
prozeß befanden: die Mengen , die die Krrcgs-Rohstoff-Ab-
teilung ans ihren Beständen durch bestimmte m der Bc-
kanutmachung bezeichnete industrielle Verbomde verkauft
bat : bestimmte Teile der Bestände eines jeden Eigentümers,
die Strickgarne, die im Woge des Kleinverkaufs in den
Haushalt ober in Hansaewerbebetrlebe ttbergegangen und.

Feder Wechsel im Gewahrsam der von der Bekannt¬
machung betroffenen Garne ist — mit bestimmten Ausnah¬
men — verboten. __

veslandserhebung von Garnen.
Zu der Bekanntmachung wegen der Bestandserhebung

von tierischen und pflanzlichen Svmnstofsen und daraus
hergestellten Web-, Wirk- und Strickgarnen (W. M. 58/9. 15.
K.-R .-A.l ist ein Nachtrag erschienen, Neffen Anordnungen
am 31. Dezember 1915 in Kraft traten . Durch diesen Nach¬
trag wird der 8 3 der vorgenannten Bekanntmachung dahin
erweitert , daß allmonatlich meldepflichtig sind auch sämt¬
liche Vorräte folgender tierischer Spmnstoffe ^^ ^ Moymr,

2 Kamelhaare, 8. Alpaka, 4. Kaschmir, 5. Zickelhaare,
6*Ziegenhaare, 7. Kälberhaare , 8. Rinderhaare , 9. Fohlen¬
haare und 10. Pferdehaare mit Ausnahme von Schweif- und
MLbnenhaaren und die aus den Stoffen zu 1—4 peigeftelU
ten Web- Wirk- und Strickgarne . Meldepflichtig sind
nur ^ orräFe einer jeden Gruppe , die mindestens 100 Kilo,
betragen. _ ____

Das verbot von Inventurausverkäufen.
Der Reichshaushaltsausschuß des Reichstages beschäf¬

tigte sich in einer seiner letzten Sitzungen mit dem An¬
träge Astor, der Reichstag möge in einer Reiolution den
Bundesrat ersucken, auf dem Wege der Verordnung ein
Zerbot zu Aasten .' wonach bis auf. weiteres im ganzen
deutschen Detailhandel Ausverkäufe leglicher Art m Woll
und Baumwollwaren zu unterbleiben haben Als Aus¬
verkäufe sollen auch Verkaufe gelten, welche unter so
Bezeichnung Jnventurverküufe , Weiße Wochen, Wohlfeile
Wochen, Billige Tage, 95°Pfennig °Tage ufw. angekundlgt
werden Anträge lagen Eingaben von Detailliuen-
verbänden vor, in denen darum gebeten wurde, von dem
Verbote konfektionierte Waren , insbesondere die der Mode
unterworfenen Waren auszunehmen , da letztere schnell
entwertet werden und darum , sollen die Geschaftsnihaver
nicht außerordentliche Verluste erleiden , im Wege des
Saison- oder Inventurausverkaufs beschleunigt abgestoßen
werden müssen. Nachdem der Regiernngsvertreter die Er¬
klärung abgegeben hatte, daß die Regierung ßÄ bereits
eing- hcnd mit der Angelegenheit befasse, wurde beschlossen,
den Antrag Astor als Material zu uberweisen.

Wie der „Deutsche Kurier " dazu «och erfahrt , nttrd b-i
Erlaß einer Vnndesratsverordnung den Wünschen oes
Detailhandels Rechnung getragen werden Auf Veran
JAK«™ Verbandes Berliner Spezialgeschäfte nno or

MS ÄÄ»
Aden Verkauf von konfektionierten Waren , die der Mode
unterworfen sind, erstrecken wird.

Kurhaus. Theater . vereine , vortraae ufw.
L im lieVmJef  nichAonzer-

tttrt hat, wird von anfangs Januar ab eine «rotze Konzert-

tSgSfrSlf&S f.Ä »t «y
f ^ on êrttütiakeit in München wieder ausgenommen
und bfrt einen Erfolg davongetragen , wie ihn kaum ie ein

?ini7 'd°rLr .' S ' * £ ' <£ %! wemtSte
Mxsster setzt auf dem Gipfelpunkt seiner Kunst ang^.angt
ffi Beethoven von d'Albert interpretiert zu horem be¬
deutet eine Offenbarung , wie sie kein anderer Kunstl-r

ÄÄL .' ''-L?.'
»WUHi Sialuthmbcl tm 8« « “'J

Br ä Ä ”J
Wer diesen Vortrag gehört und die Bilder gesehen hat. wird
die Schwierigkeiten, mit denen unsere Verbündeten an der
italienischen Grenze zu kämpfen haben, richtig zû würd g n
wiffen. In Lichtbildern ziehen alle die Statte « vorüver^
jetzt zum Schauplatz großer , historischer C g st
ersehen sind. Nichts als ein Eroberungskrieg ist es. fo
führt der Vortragende aus , der Italien das Schwert zteyen
ließ aegen seinen von Feinden arg bedrängten Bundes¬
genossen Die ganze Adria soll italienisch werden, s f
dern es' die Ratgeber des treubrüchigen KömgS u^ . die
D:g,reier der Straße mit einem d'Annunziv an der Spitze.
Aber die österreichisch-ungarische Monarchie wird sich nie¬
mals von dem blauen Meer verdrängen lassen und ihre
NNifci- an der Adria werden einen unbezwingbaren Wall
,Ln gegen den Ansturm des Feindes . - Eintrittskarten

sonders schönes und reichhaltiges Feiertagsprogramm b,eten
die Monopol-Lichtspiele ihren Besuchern vom 1.—4.
fnn den Feiertagen ab 3 Uhrj , bestehend aus zwei EFtauf-
führungen mit beliebten Bühnen - und Kinogrößen: D or-

Reujahrr-Graliei.
Die zwölf Glockenschläge der Svlvesternacht, das letzte

Zeichen des abtretenden Jahres , sind verhallt . Das neite
Jahr steht vor der Türe Was wird es bringen ? In
Millionen von Menschenherzen regt sich diese Frage . Eine
unbezähmbare Neugierde erwacht, die Schleier der Zukunft
etwas zu lüften und einen flüchtigen Blick zu werfen auf
die Schicksale, die im Schoße des neuen Jahres schlummern
Keine Stunde ist. nack dem allgemeinen Volksglauben , dazu
geeigneter, als die Uebergangszeit von einem Jahre znm
anderen . Fbr wohnen geheimnisvolle Kräfte inue. L >e
gehört zu jenen Ailgeublickcn. in denen der Mensch dem
Weltgcist näher ist als sonst und eine Frage frei hat an
das Schicksal. Es kommt nur darauf an, den richtigen
Schlüssel zn gebrauchen, den prophetischen Mund der
Stunde aufzuschließen. Ihrer sind gar viele und seltsame,
die gebraucht werden können. Fast jede deutsche Gegend
bat ihren besonderen, von dessen Kraft sie fest uberzeugt ist.
In ihnen lebt noch ein uraltes Volksgnt weiter . Vorstell-
ungen und Beziehungen sind in ihnen verborgen die langst
dem direketn Bolksbewnßtsein entschwunden sind, die dem
Forscher jedoch wertvolle Anfschliisse über die mythnchen
und magischen Anschauungen unserer Vorfahren gaben.
Einzelne dieser „Schlüssel" sind zwar den christlichen Ver¬
hältnissen anaepaßt, oder gar dem kirchlichen Ritus ent
nommen worden . Hierher gehört z. V. dle Lltte , in der
Svlvesternacht die Bibel unters Kopfliffen zu legen und
blindlings eine Seite aufzuschlagen . . . Ans dem Inhalt
der betreffenden Stelle wird dann irgend ein prophetifcher
Sinn hrrausgelescn . , . _ , ...

Reizvoller als dieser ziemlich phantasielose Brauch ist
das Bleiorakel . ES ist noch heute so allgemein verbreitet,
daß eS nicht näher gewürdigt zu werden braucht. Unheim¬
lich aber wegen der physikalischen Unmöglichkeit ganz vvse
jährlich, ist der Glaube, daß derjenige im neuen Jahre
sterben werde, dessen Gestalt in der Sylvesternacht keinen
Schatten werte. An eine originelle Naturerscheinung
knüpft sich ein im Königreich Sachsen geübtes Neujahrs-
orakel an Ein goldener Ring wird an einem Haar über
Xn Tassenrand gehalten. So viel mal der Ring an¬
schlägt so viele Jahre hat der Betrefsende noch zu leben.
Der Brauch erinnert an das bekannte stderi,che Pendel.

An einzelnen Orten wird dem Hausgeflügel wti*;
übersinnliche Kraft zugeschrieben. In Württemberg zeichnet

I man einen Kreis auf den Fußboden und setzt ein schwarzes
> Huhn hinein. Wenn es auf eine unverheiratete Person zu-

läuft , io wird diese im kommenden Jahre ^ e' ^ ^ n. Fm
Fichtelgebirge ist diese Augurenrolle dem Gänserrch über¬
tragen , Nur werden ihm hier noch die Augen verbunden.

Bei den Bewohnern des Vogtlandes wird in der
vesternacht das „Schüchelwerfen" vorgenommen. Die
jungen Leute setzen st», mit dem Rücken gegen dre stubeu-
türe und haben mit dem rechten Fuß einen kleinen Schuh,
ein „Schüchel", über den Kopf nach der Tür ru werfen.
Dazu wird der Spruch gesagt:

„Schüchel aus , Schüchel ein,
Wo werd ick übers Jahr sein?"

Bleibt der Schuh nun mit der Svitzc S°gen die Ture
lii>oen so wird der Frager im neuen Fahre daS Sau ? ver¬
lassen Bei einem Mädchen bedeutet das , daß eS heiraten
wird Fällt dagegen der Schuh mit dem Ab,atz gegen die
Türe so bleibt der Werfende im Haus.

Häufig werden auch Apfelschalen rückwärts gegen die
Tür geworfen. Aus den Figuren , die sie am Boden bilden
sucht man den Anfangsbuchstaben deS zukünftigen Gatten
oder der Braut zu erkennen. Ebenfalls an den Apfeh das
Sinnbild der Liebe und der Fruchtbarkeit , schließt sich em
schlesischer Sylvesterbrauch an . Dort kaufen heiratslnstige
Mädclien einen besonders schönen, rotbackigen Anfel, legen
ihn unters Kopfkissen und beißen Schlag 12 Uhr hinetti. In
dem kommenden Traum werden sie ihren künftigen Gatten
sehen. Ein anderes Apfelorakek besteht darin , daß ein
Apfelkern mit Daumen und Zeigefinger fortgeschnelltwird.
Fn der Richtnng. wo er niederfällt , hat das Mädchen den
Geliebten zu suchen.

Nickt ,'o beauem ist ein anderer schlesticher Brauch.
Darnach muß man sich um Mitternacht allein ans einen
Kreuzweg stellen. Ferner bat man das Tischtuch deS Abend¬
essens mitzunehmen und die Brosamen nach allen vier Htm
melsrichtungen ansznstrenen . Begegnet dem Mädchen an
dem Heimwege ein Mann , so wird eS sicher heiraten . Das
gleiche glanbt der Bursche, wenn er auf dem Heimwege
mit einer Iran zusammentrtfst. Seifen sie dagegen ul
Personen gleichen Geschlechts, io wird da» Gegenteil oer

M Kt «--«»- .* ■»- >»»«««*,
Wasser treten nnd eine Hand voll Kies greifen. i-.iScoen

die gehobenen Steine eine gerade Zahl . d. h. Hub lie paarig,
so wird die betreffende Person heiraten : ist das nicht der
Fall , so muß sie noch wartem_

Kleine Mitteilungen.
„Wer ein Liebchen hat gesunden", betitelt sich ein mer-

aktiqes Volksstück von Dr . Ingo  K r a u ß, das vom - os
theater in Schwerin zur Aufführung angenommen wurde.
Die Uraufführung fand am 29. ds. Nits , statü

Gin Frankfurter Künstler tn der Münchner P ' nakothek.
Aus Frankfurt  a . M.. 29. Dez., wird uns geichrleben
Bon dem Frankfurter Künstler Dr . Peter Burnitz
wurde eine Schwarzwaldland,chaft von der Pinakothtt in
München erworben. Ein w t̂terer Beweis für die wach^
sende Beachtung der Werke dieses Meisters eines der besten
deutschen Landschaftsmaler bes vorigen .^ Städelschen
Liieum '̂am^ e ĉhsten' vEAen :̂^außerdem findet sich seine

Amt niederlegen . Pros . Dettmann wird wieder nach

Berlin übersieb̂ und httr gls ^freier Künstl« ^
Berlttier K̂öniglichen ' Opernhauses , besten Bertraa mit der
Generalintendantur am 1. August 19161 «Mauft . wut der

' ^ VWeS'JSSi®
Aländer ? wnrdN vom ReLem -Theater in Berlin zur
demnächstigen Aufsührung angenomm^Der Altmeister der englischen

Owenscollege in Manch s n n0^ längere Zeit
et von 18,7 bis l»85  bekleidete, Seine Arbeiten
an der Londoner Gebiet der anorganischen unduntfo^lcit htlUp̂ llthl̂ th i - (TitripS Pcfitbucfi bet
physikalischen Chemie. Noscoes »Kurzes - ehrbuch «
Chemie" ist in viele Sprachen üverictzl unv muj
land zu weiter Verbreitung gelangt.
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^it Weixler,die entzückende Darstellerin komischer
Junamäüchenrollen , tritt in ihrem neuesten Film : „Wre
Dorrit Braut wurde", einem llaktigen Bild , auf, worin fte
trie stets Entzücken erregen wird , während Max Pallen-
Lerg. dieser glänzende Komiker, dessen Film im Weihnachts-
Programm so grotzen Erfolg hatte, abermals in einer
Sie Hauptrolle spielt: „Max und s-ine 2 Frauen ", ein pikan¬
ter Film , und mit Recht einer der besten, bisher er,chiene-
nen Possen genannt , da überreich an tollsten, komischen Si¬
tuationen . Mizzi Parla spielt eine der anderen Rollen,
ebenfalls bestens bekannt in derartigen Films . Auf viel¬
seitiges Überlangen nochmals als Einlage „Oesterreichs-
Krieg in 8000 Meter Höhe", dieser so hoch interessante
Kriegsfilm mit den wundervoll naturgetreuen Alpen-Bit-
dern in Abendbeleuchtung und Morgendämmerung . Trotz
bedeutend erhöhter Filmspesen keine erhöhten Preise.

Galerie Banger.  Luisenstr . 9. Neu ausgestellt:
Prof . Fritz Erler und Ferdinand Spiegel 1914—1915:
„Heldengräber vor Arras ", „Freigesprochen", „Im Schützen¬
graben ", „Warneton . Nov. 1914", „Lille, Nov. 1914", „Rinnen
von Lille", „Gefangenen-Transport ", „Tod von Mern,
»Nach der Schlacht", „Ablösung", „Gegend von Arras .
„Franz . Batterie in deutschen Händen", „Irr der Zitadelle
von Lille", „Fliegermannschaft". „Erkämpfter Schutzen-
giaben", „Schwerverwundet". „Abendsegen", „Dorf Telhus
unter Feuer ", „Bei Charleroi ", „Ueber dem Feind , „Im
Granatfeuer ", „Verlassenes Geschütz", „Getroffen". „Sturm¬
angriff ", „Meldereiter bei La Basso". „Ueber die Aisne.
Kirche von Herlies ", „Novembernebel", „In der Regen-

nacht rruröen öie Straßen lebendig", „Verwundet , „Unieren
Freunden von Lille". _

Nassau und Nachbaraebiete.
1. Dillenbnrg , 31. Dez. Der Kreistag des Dill¬

kreises  beriet in seiner Sitzung am 29. Dezember die
Frage der Erhöhung der Familie  n u n te r st u tzu n-
gen  über die Mindestsätze des Reichs hinaus . Eine all¬
gemeine Erhöhung der Reichsfamilienunterstützungen , vie
jetzt mit rund 90 000 Mark monatlich vorlagsweisc vom
Kreise gezahlt werden, aus Kreismitteln wurde nicht be¬
schlossen, weil ein Bedürfnis hierfür nicht anerkannt wurde.
Auch die Uebernahme aller in Einzelfällen zu gewahrenden
und bisher vor? den Gemeinden getragenen Zuschläge auf
den Kreis erschien nicht ratsam. Dagegen wurde beschlossen,
um die Gemeinden  zur Gewährung ausreichender Zu¬
schläge in bar oder Naturalien in allen Fällen wirklicher
Not anzuregen , vom 1. Januar ab allen Gemeinden, die
Zusatzunterstützungen zu den Mindestsätzen des Reichs ge¬
währen , zwei Drittel  ihrer durch Reichs- und Staats¬
beihilfen gedeckten Aufwendungen aus Kreismitteln
zu erstatten.  Da durch Reichs- und Staatszuschüsse an¬
nähernd zwei Drittel der Gesamtaufwendungen gedeckt
werden und der Kreis vom Rest zwei Drittel erstattet , blei¬
ben von den Gemeinden nur ungefähr ein Neuntel der Auf¬
wendungen aus eigenen Mitteln zu decken. Die erforder¬
lichen Mittel sollen durch Anleihe aufgebracht werden. Zur
Frage der Uebernahme der Patenschaft  für den Kreis
Ställupönen  durch die Landkreise des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden wurde beschlossen, datz der Dillkreis
grundsätzlich bereit sei, bei der Hilfsaktion mitzuwir¬
ken.  Soweit die erforderlichen Mittel nicht durch eine
Sammlung beschafft werden können, sollen bis zu 10 000 M.
aus Kreismitteln aufgewendet und aus den Ueber'chüssen
der Kreismetallkommission gedeckt werden. Der Plan , die
Einrichtung eines Kreisarbeitsnachweises nt
Herborn  für die Kreise Dillenbnrg und Biedenkopf
wurde gut geh eisten und ebenso die Gewährung eines
Äreiszuschusses von jährlich 400 Mark dazu. Die Kreis-
steuer  für 1916 soll von 7 auf 8 Prozent erhöht
werden, um den Ausfall an Steuereinnahmen zu decken.
Als Mitglieder des Kreisausschusses wurden Geh. Sani¬
tätsrat Dr . Neuschäfer und Fabrikant W. Rückert wieder-
tzewählt.

b. Frankfurt , 31. Dez. Gräfin von Oriola  ist auf
ihrem Landsitz in dem Orte Büdesheim in Oberhessen ge¬
storben. Die Verblichene war die Witwe des vor einigen
Jahren verstorbenen Grafen Oriola , des bekannten natio¬
nalliberalen Reichstagsabgeordneten und hessischen Lanö-
tagsabgeoröneten.

den Richtkanonier, den Gefreiten R u d o l f L e schke aus
Fretberg,  und sitzen in der Brust und in den Armen.
Ihm raubt eS für kurze Zeit das Bcwusttsein. Doch — es
ist so ruhig um ihn. Ist er allein ? Er sieht um stch und
sieht sie, seine Kameraden, die eben noch mit ihm dem
Feinde wehren halfen, tot oder verwundet , so schwer ver¬
wundet, datz sie sich nicht erheben können. Aber da durch¬
fährt es ihn. Du mutzt ja ichietzen. dein Geschütz darf nicht
ruhig sein. Und schwer setzt er sich an seinen Platz und
allein, mit den schweren Wunden an seinem Körper, bedient
er sein Geschütz, treu , pflichtbewutzt, bis ihn die Kräfte ver¬
lasse und er ohnmächtig neben seinem Geschütz zusammen¬
sinkt. Für sein Verhalten wurde er mit Sem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

Glänzende Pflichterfüllung.
Am 14. Juni 1918 abends wurde plötzlich der Befehl

erteilt datz das 2. und 8. Bataillon Infanterie -Regiments
Graf Barfust (4. Westfälisches) Nr . 17 die ihnen gegenüber
liegenden Stellungen angrcifen sollte. Der teilweiic -
Meter tiefe Fluß mutzte überschritten werden. Ern Durch¬
waten desselben war an den Stellen , an denen die 6. Kom¬
pagnie über den Fluh mutzte, nicht möglich und ein Ueber-
gang war nicht vorhanden. , . , ^ _

Der Vizefeldwebel der Landwehr Schmoldt aus
Malchow,  Mecklenburg -Schwerin , der sich im Alter non
46 Jahren beim Ausbruch des Krieges freiwillig gemeldet
hat, übernahm mit 6 Pionieren die Aufgabe, einen Steg
Mer den Fluh zu bauen. Geschickt kroch er mit den Leuten
an den Flutz heran. Als die Tapferen sich aufrichtcten, um
die Arbeit zu beginnen, prasselte ihnen ein rasendes Ge¬
wehrfeuer entgegen, sodatz sie schnell wieder Deckung suchen
muhten. Nack einigen Minuten setzte auch noch feindliches
Granat - und Schrapnellfeuer ein.

Die Pioniere gingen in diesem Geschohhagel zuruck.
Schmoldt aber wollte sein Vorhaben nicht ausgeben. Sern
Beispiel wirkte auf den die Pioniere führenden Nnteroffr-
zier Beide warteten die Dunkelheit ab und bauten dann
ohne jede Hilfe den Steg . In der Nacht wurden zwei Züge
der 6. Kompagnie über diese Brücke geführt und auf dem
anderen Ufer zum Sturm auf die Stellungen angeietzt.
Bei dem Sturm erreichte Schmoldt mit seinen Leuten als.
der Erste die feindlichen Schützengräben und nahm die dort
noch verbliebenen Geaner gefangen.

Schmoldt wurde für seine tapfere Tat mit dem Erlernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

auf öie Schultern und unter den Klängen des Dubelsacks
und dem Gesang der Mannschaften wird er im Hofe umher¬
getragen. Essen und Trinken bis zum hellen Morgen be¬
schliehen das Neujahrsfest der Hochländer.

Das „ausgedroschcne" alte Jahr . Die Uebergairgsstunde
von einem Jahr zum anderen wird rn den verichredr.nen
deutschen Gegenden auf die mannrgsachseWersegeeiert.
sinnbildlich dargestellt, oder mit symbolischen. Handlungen
begleitet. An vielen Orten steigt man z. B. schlagS Mitter¬
nacht auf Bänke, Stühle oder Tische und WringtrndaS
neue Jahr hinein. Oder es werden berm Silvesterlauten
öie Fenster geöffnet, um das neue Jahr herernzulatzen.
Meistens trinken dann die Angehörigen einer Familie aus
einem Glase und werfen dies zumFensterhinaus Erner
der eigenartigsten Uebevgangsbräuche aber ist. datz bas alte
Jahr richtig auS- und das neue Jahr eingedroschen wird.
Dies ist z. B. im Zürcher Oberlaich in der Schwerz der
Fall . Gewöhnlich wird auf dem Dorfplatz eine einfache
Bretterbühne aufgcschlagen, darauf streut man etwas Stroh
und dann machen sich die jungen Burschen daran , dieses Mit
Dreschflegeln auSzudreschen. Es kommt dabei hauptsächlich
darauf au, datz ein Höllenlärm gemacht wird, denn re wei¬
ter das Dreschen gehört wird , desto fruchtbarer ward das
neue Jahr sein. Das Dreschen geschieht in zwei gleich lan¬
gen Abschnitten. Der erste Teil gilt dem alten, der zweite
dem neuen Jahr . In zahlreichen Abänderungen und Spiel-
arten findet sich dieser Brauch über sanz Den schlanb.
Uebcrall steht er irgendwie mit dem Getreidebau m Ver¬
bindung. Nach dem Volksglauben muh man «bmlich das
Geschäft, an dessen gutem Verlauf einem am meisten gelegen
ist, in der Neujahrsnacht wenigstens für einen kurzen
Augenblick sinnbildlich in die Hand nehmen. Denni w e der
Neujahrstag , so wird das ganze Jahr sem. In Ostvreunen
wird deshalb das alte Jahr „vermahlen ; ewige Roggen-
oder Gerstenkörner werden auf der Handmühle zerrieben.
Oder man nimmt von allen Getreidesorten eiuige Korner
mit in die Kirche und kmun während der Morgenpr „dlgt
darin . Dies verleiht dem Jahre besondere Fruchtbarkeit.
Bei den Deutschen in Ungarn ist es Sitte , datz man bcim
Glückwünschen ein Büschel Korn im Arme tragt . Wer dies
unterläht , bringt Unglück in das Haus.

vermpchlez.

Deutsche Helden.
Der Richtkanonier.

Die 6. Batterie Reserve-Feldartillerie -RegimentZ Nr . 23
war plötzlich an einer Stelle eingesetzt, an der öie Gegner
vorgedrungen waren und hartnäckig, zäh nachdräugten.
Ein wilder Angriff hatte begonnen. Tobendes , jeder Be¬
schreibung spottendes Trommelfeuer mehrerer Battemen
lag auf der 6. Batterie , die dicht hinter der eigenen In¬
fanterie stolz ihr Dasein behauptete. Todesmutig sahen dre
Kanoniere an den Geschützen, todesmutig erfüllten sie ihre
Pflicht, ungeachtet des rasenden Feuers und des noch rasen¬
deren Getöses. Da plötzlich fährt eine Granate in ein
Geschütz, durchbohrt das Oberschild und explodiert mit
scharfem Knall in der Bedienung. Sieben Splitter treten
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heitere Ecke.

Nenjahrsspeisen. Es ist, nach dem Volksglauben , für
öie glückliche Vorbedeutung eines Jahres durchaus nicht
gleichgültig, welche Speisen zu Neujahr gegessen werden.
Wer dafür Sorge tragen will, datz im kommenden Jahre
das Geld nicht ausgeht, muh entweder Fische. quEende
Speisen oder Weitzkraut essen. Weihkraut bringt Lisber,
gelbe Rüben schenken Gold. Zu den quellenden Spei,en
zählt das Volk hauptsächlich Linsen. Erbsen Hirse. An man¬
chen Orten werden auch neunerlei oder siebenerlei Speisen
gegessen, unter denen Mohnstriezel jedoch nie fehlen dür¬
fen. Aber es darf von den Gerichten nichts übrig bleiben,
da es sonst für die Gesundheit der betreffenden Familie
von übler Vorbedeutung wäre . An der oberen Nahe wird
am Neujahrstage „Kappus" — ein Gemüsegericht — gekocht,
in Würzburg Kraut und Erbsen , in Anhalt Braunkohl mit
Schellrivpe und Hirsebrei, in Ostsriesland „Spekkendikken.
im Dclbrückerland „Pickert" aus Buchweizenmehl, in der
Uckermark„Pelz", eine Art grotzer Pfannkuchen. In Grün¬
berg in Schlesien bildet Grünkohl mit Bratwurst regel-
mätzig das Silvesteraericht- Von guter Vorbedeutung sind
namentlich sühe Speisen. Sie bringen Freude und Lustig¬
keit für das neue Jahr . So sind denn überall die verichre-
densten Arten von Kuchen und Gebildbroten im Gebrauch,
die fleitzig verschenkt werden. Vielfach werden die Kuchen
durch die Waffeleisen mit allerlei Figuren geziert, oder in
bestimmten Formen , Tier - und Menschengestalten, gebacken.
Die Ostpreuhen drücken den Kuchen gern die Hausmarke,
das Wappen und den Namen des Hausherrn auf. Die
weitverbreiteten „Ringe" und „Kränze" sind wohl nr-
sprünalich Snmbolisierungen des Jahreskreises.

Ncnjahrsbranch der schottischen Regimenter . Eigen¬
artige NeuiahrSbräuche kennen in England nur die
Schotten und einer der originellsten spielt sich in den Hoch¬
länder-Regimentern der englischen Armee ab. Bei ihnen
findet am Silvesterabend ein Umzug der dienstfreien
Mannschaften statt, bei dem natürlich auch z-r Dndeliack
und die Trommel eine bedeutende Rolle spielen. Dem
Zuge voran geht ein als „Vater Zeit " verkleideter ^ >ld,t,
mit den Sinnbildern deS CbronoS, Sandnbr und Sen,e.
auSgestattet. Dieser Umzug setzt sich bis Mitternacht fort.
Hebt die Ubr zum ersten der zwölf Glockenschläge. die die
Jahreswende bedeuten, auS, verschwindet „Vater Zeit und
kaum ist der zwölfte Schlag verklungen , klopft er an da?
Kasernentor. Tie Wache ruft : „Wer da?" und als Antwort
kommt ein: „Das neue Jahr !" Die Wache ruft : „Avan¬
cieren, neues Jahr !" und der jüngste Trommler des Regi¬
ments tritt im Hochländerkostüm alS Vertreter des neuen
JahrcS durch das Kaiernentor . Die Kameraden heben ihn

In der Töchterschule. Lehrerin : „Sie , Fräulein Anna,
konjugieren wir einmal das Zeitwort liegen. Als Präsens,
ich liebe — Imperfektum ?" Anna : „Ich liebte! ^ehrerm.
„Perfektum?" Anna : „Ich habe — geheiratet!

„De Jung mit de Zigarr ." Ein hübsches Geschichten
zu den allerorten ergangenen Rauchverboten für Jugend¬
liche erzählt das soeben vom Hamburger Ouickborn her-
ansgegebene erste Heft von „Plattdütsch Land un Water¬
kant". Da entspinnt sich folgendes Gespräch zwilchen. so
einem jugendlichen Sünder und einem verständigen Alten.

„Mann , hebben Se en bitten Füer ?" —
„Jawoll min Jung , nehm di man wat. —
„Jä . so kann ick ober nich ankomen. -
„Ra, denn tcuv (warte ) man ,o lang mit dat Smoken,

bit dat du ankomen kannst!"
Die Entscheidung. Zwei Mädchen liebten einen Mann:

beide warben um ihn. Da entschlotz er fuh. eine
düng herbetzuführen . Er bestellte zu gleicher Zeit, an zwei
verschiedenen Orten , ein Rendezvous . Er kam aber nicht.
Am anderen Tag kragte er die erste, was sie sich aedE habe,
als er nicht erschienen sei. Sie antwortete : „Ich dachte,
du wärest mir untren geworden." Als er die Frage^an die
zweite richtete, antwortete diese: „Ich hatte Sorge um dich,
weil ich dachte, du wärest erkrankt oder verunglückt. Und

"̂ '0Herbe' K̂ritik. Feldwebel £ ., ein leidenschaftlicher
Sangesbruder , hat unter den Leuten feines Auges einen
Gesangverein gegründet . Einmal als er Probe abhalt. ist
gerade der Regiments -Musikmeister anwesend und hört
sich die Sache, ohne eine Miene zu verziehen, mit an. Der
Feldwebel wartet nach Beendigung seiner Vorführung ge¬
spannt auf ein Lob, aber der Musikgewaltige schweigt
immer noch. Endlich fragt dieser sanz trocken: „Mer , lie-
her X., warum wollen Sie 's denn Nicht bei unserem alten

'̂" Schwierige ^Unterscheidung. Sommersprossiger Vetter,
tder sich eine getupfte Krawatte gekauft hat) : „Die neue
Krawatte scheint nicht deinen Beifall zu finden . Kusine.
„Nein, wirklich nicht, lieber Vetter : da weih man ja gar
nicht, wo das Gesicht aufhört und wo die Krawatte anfangt!

Der kleine Schlaumeier . Mein Söhnchen hat für die
Schule die Aufgabe, zehn Worte mit oh zu bilden Nach
langem Nachdenken findet er : Mohn , Ohr. Lohn, Kohl.
Dann stockts— und ein Aufblitzen und ' M Nu ist er fertig-
Ich sehe in sein Heft und finde : Sallu Kohn, Samuel Kohn.
Isaak Kohn, Simon Kohn, Meyer Kohn, Aron Kohn.

Slbküblnng. Backfisch(schwärmerisch): „Ach, Mutter , ich
möchte höher hinaus ! Ich will über den,gewöhnlichen
Menschen stehen und mich betätigen in freiem luftige«
Räumen !" Mutter : „Da § trifft sich ja gut, Elsa! Dan«
bitte, steig' doch 'mal hier auf diese Treppenleiter und
mach' die neuaewaschenen Gardinen auf !"

besorgt: gl ! ö HMMZ58MI1

Vermögens- und Nadilassuerwaltung
Stahlkammer-Schrankfächer

verwahrt : klMeN NNÜ 881 ^ 10558118 DepOtS.

übernimmt:

vermietet:
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Seite « Morqen-Ausaabe Wiesbadener Jeiltnnq
Bedenklich. Verkäufer: «Wünschen Sie vielleicht einen

sogenannten Naturstock aus Eichenholz ?" Bauer : «Es soll
halt a solcher sein, wie sie der Herr Oberamtsrichter immer
„Corpus delicti " heißt !"

Unsere gewerbliche Tätigkeit.
Ueber die günstige Lage der gewerblichen Tätigkeit hat

die Handelskammer zu Mainz  folgende Feststel¬
lungen gemacht : «Das Bild der gewerblichen Tätigkeit ist
im Bezirk kein ungünstiges , teilweise sogar durch große
Aufträge an Heereslieferungen ein sehr gutes . Die be-
stehenden Schwierigkeiten inbezug auf Nohstoffe lasten sich
überwinden , und auch nach Lage der Verhältnisse ist nicht
anzunehmen , daß die gewerbliche Lage sich während des
Winters wesentlich ändern wird ." Im einzelnen bezeichnet
der Bericht die Verhältnisse auf dem Geldmärkte als sehr
befriedigend urrd stellt eine Steigerung der Arbeitslöhne
um durchschnittlich zehn bis dreißig Hundertstel sowie eine
allgemeine Nachfrage nach vorgebildeten kaufmännischen
Kräften und Facharbeitern fest. Im ähnlichen Sinne lauten
auch die Berichte aus anderen Handelskammern . Aus allem
läßt sich, wie die „Neue politische Korrespondenz " schreibt,
jedenfalls das feste Gefüge unserer ganzen Privatwirt¬
schaft entnehmen , die während des Krieges die unvermeid¬
lichen Schwierigkeiten siegreich überwindet . Die Grund¬
lagen unserer gewerblichen Tätigkeit sind in den siebzehn
Kriegsmonaten unerschüttert geblieben , sodatz angesichts
der kommenden lohnenden Aufgaben sich ein durchaus gün¬
stiger Ausblick in unsere wirtschaftliche Zukunft darbietet.

Berliner Börsenbericht vom 31. Dez . Die Tendenz war
fest. Höher waren besonders Motorenaktien . Recht lebhaft
war das Geschäft am Markte der oberschlesischen Montan¬
werte : hier zogen besonders Bismarckhütte und Oberbedarf
wesentlich an , dagegen waren die westlichen Montanwerte
nur einigermaßen behauptet . Phönix schwächten sich sogar
etwas ab . Schiffahrtswerte durchweg höher . Tägliches
Geld 8 Prozent , Privatdiskont etwa 4J4 Prozent . Heimische
Werte sehr fest: auch die österreichischen Papiere zogen auf
die Erholung der österreichischen Valuta an.

Frankfurter Börsenbericht vom 31. Dez . RiistungS-
papiere lagen ruhiger : nur Deutsche Waffen und Daimler
zeigten weitere Befestigung. Montanwerke hatten Neigung
nach oben . Schiffahrtsakticn gingen in die Höhe , Banken
und Elektrowerte sehr ruhig . 8prozentige Kriegsanleihen
sehr fest: ausländische Renten nur geringe Aenderung:
österreichisch- ungarische Papiere zeigten Befestigung.
Privatdiskont 818/16 Prozent.

XX Weinverstcigernng der Zentral -Ke«erei -G . m. b. H.
M a i n z, 80. Dez . Die Z e n t r a l - K e l l c r e i - G. m. b. .H.
Wiesbaden  versteigerte heute hier 88 Nummern 1909er,
1910er, 1911er und 1912er Weine ans Gemarkungen der
Weinbaugebiete Rheinhessens und Rhetnqau . Es -waren
Lagen der Gemarkungen Oppenheim , Nierstein , Nauenthal,
Kiedrich , Oestrich , Erbach , Hochheim, Johannisberg und
Rüdesheim unter den ausgebotenen Weinen vertreten . Für
8 Halbstück 1909er rheinhessischer Weine wurden 880—420,
für 16 Halbstück Rheingauer Weine 400—866, für 3 Kalb¬
stück 1909er Rheingauer Weine 700, 720 und 820, für 4 Halb-
stttck 1910er Rheingauer Weine 550—125« M ., für 3 Halb¬
stück 1911er Rheingauer Weine 650, 810 und 910, für
8 Biertelstück 580, 610 und 940, für 1 Halbstück 1918er Rhein¬
gauer Wein 840 M . erlöst . 3 Nummern wurden zurück¬
gezogen . Das gesamte Ergebnis betrug 20 600 M . ohne
Fässer.

— — , ,

XX Das Weinverkaussgeschäft . Von der Mosel,
30. Dez . Das Weingeschäft gestaltete sich vor allem an der
oberen Mosel sehr lebhaft . Dort wurden zuletzt für das
Fuder 1915er 325—870 M . angelegt . An der unteren und
mittleren Mosel stellten sich die Preise zwar naturgemäß
viel höher , doch kam es nur zu wenigen Verkäufen . Das
Fuder 1914er stellte sich an der unteren Mosel auf 625—750
Mark , an der Ruwer auf 610—720 M , 1918er an der unteren
Mosel auf 780—900 M ., an der mittlerenMosel auf 800—1050
Mark . — Von der Ahr,  30 . Dez . Das Rotweinqeschäft
ist noch immer belebt . Bei den lebten Umsätzen wurden in
Ahrweiler für das Fuder 1915er Rotwein bis 1050 M ., an
der unteren Ahr 600—700 M . erzielt . — Aus der Rhein-
Pfalz,  80 . Dez . Das Weingeichäft erwies sich auch in der
letzten Zeit allenthalben durchaus belebt . Fm oberen Ge¬
birge erbrachte das Fuder 1915er Weißwein 420—600 M .,
im mittleren Gebirge das Fuder 1915er Weißwein 700—1250
Mark , Rotwein 675—800 M ., 1914er Weißwein 820—1750 M,
Rotwein 750—860 M ., 1918er Weißwein 950—1800 M .,
1911er Weißwein 850—2400 M ., im unteren Gebirge das
Fuder 1915er Weißwein 580—590 M ., Rotwein 530—650 M.

GomSkaa, I. Januar 1916

Briefkasten und Rechtsauskunft.
«unftfreundin in Pommern . Ein Maler Robert Eberle,

der tm Nasiauifchen gelebt und gewirkt haben fall, ist hier unbe¬
kannt: selbst Fachkreise wissen nichts von ihm. Dagegen wird uns
mitgeteilt . daß ein Maler gleichen Namens , der 1860 gestorben
ist. in Bauern als Künstler von Bedeutung , noch in Erinnerung
ist. Dieser Robert Eberle, geboren am 22. Juli 1815 in Meers¬
burg am Bodensee, besuchte 1830 die Akademie in München: er
bat sich als Tiermaler lnnd das würde ia mit Ihrer unbestimm¬
ten Voraussetzung im Einklang sein) hervorgetan . Werke von
ibm sind im Kovenhagcner Museum und in der Pinakothek in
München.

Vom SsichertNch.
„Hcimatdienst im ersten Kricgssahr ". (2. Kriegsjahr-

bnch des Bundes Deutscher Frauenveretne  1910 .)
Im Aufträge des Bundes Deutscher Frauenvereine herausge-
geben und bearbeitet von Dr . Elisabeth Altmann - Gottheiner.
Mit 4 Dasein und 2 Abbildungen tm Text. Preis geb. 4 M.
Verlag von B . G. Teubner . Leipzig und Berlin , 1916, Ein
Teil des Ertrage ? ist für den nationalen Frauendienst bestimmt.

Während draußen in Feindesland deutsche Männer todes¬
mutig Wacht halten, um das Vaterland zu schützen, stehen drinnen
deutsche Frauen in heißem Bemühen, die schweren Schicksais¬
schläge, die der Krieg über ibr Vaterland gebracht hat, zu mil¬
dern , die Widerstandskraft ihres Volkes zu erhalten und zu
festigen. Auch diese im Dienste der Heimat stehenden Kämvfe-
rinnen verdienen ein Denkmal ihrer Arbeit . Als dieses darf
gelten das unter dem Tiiei „Hei  m atb  i enst im  erst en
Kriegsjahr"  herausgegebene 2. Kricgssabrbuch des Bundes
Deutscher Franenvereine . das eine Zusammenfassung alle? besten
bietet, was von den Frauen im ersten Kriegsiahre auf dem Ge¬
biete der sozialen Kriegsfürsorge geleistet wurde.

So ist zn erwarten , daß die stböne Gabe des Bundes Deut¬
scher Franenvereine sowohl der .Frauenwelt als auch allen der
Kriegsfürforge nahestehenden Persönlichkeiten in hohem Maße
willkommen sein wird . Es ist ein wertvolles Erinnerungsbuch
für alle Zeiten.

Die Zeitschrift der Bereinigung zur Erhaltung deutscher
Burgen „Der Burgwart " beschließt da? Fahr 1915 mit einer
bedeutsamen nnd durch köstliche? Bilbermaterial wertvollen
Nummer. In dem Abschnitt „Verkünder der Schönheit deutscher
Lande" und in den Zeichnungen des Meisters Otto Ubbelobde
werden deutsche Naturschönbeiten nnd Baudenkmale unseres
Vaterlandes , an? desten Werken „Alt-Marburg " und „Burgen
und Städte an der Lahn" vorgefübrt . Mit dem vornehmen
hessischen Maier -Radierer Otto Ubbelobde beginnt der Burgwart,
der im Bnrgverlaa in Berlin -Grunewald erscheint, eine Folge
von Abhandlungen über deutsche Künstler, die ibr Vaterland
verherrlicht haben.

Literarische Neuerscheinungen.
Alfred Bock : Die leere  Kirche . Roman . — Ber.

lag von Egon Fleische! u. Co., Berlin W. 9.
Der Narren türm.  Grotesken und Satiren von A.

von Gleichen - Rubwurm.  Stuttgart . Verlag JuliusHoffmann.
-«. -Die Macher und die Macht . Roman aus dem Jahre
1914 von Alexander vonGleicben - Rubwurm.  Ber-
lag von Gebrüder Enock, Hamburg 1915
er * ® Für ft in . Roman von Bruno Frank.  VerlagAlbert Langen, München.

.kleine  G l ü ck. Erzählung von Nikolaus
Schwarz kovf.  Deutsche Verlags -Anstalt. Stuttgart und
Berlin . 1915.

Schrlstleitung! « ernYarU > Gr » thu ».
Verantwortlich «iir deutsche u»d auswärtige Politik: B . GrothuS,-
stir Kunst. Wissenschaft, UnterhaltungS. und volkswtrtschastllchcnTeil:
B. E. E I s e n b c r g e r,- für Stadt - und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : E. Dietzel:  für die Anzetgen: Car,  R t  ft e l; sämtlich t«Wiesbaden.
Druck «. Verlag der WteSbadener ÄeriagS . Anstalt G. m. b. H.

Pr-osif
Neu jehr!

DenKf an unsfsmdef imm?
0äfetni \ feifum
Salem GoG

Zigaretten
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Preis N2 3J44 5 6 S 10
3X 4 5 6  ö 10 PC&Slck.

fätaYenldze Dresden
fSÄdiforü & Äta.

Trustfrei!

Neujahrsbitte -er„Wiesbadener volksspende"
an ihre Mitglieder und die weitere Wiesbadener Bürgerschaft!

r

Die „Wiesbadener Volksspende" kann nunmehr auf V-jähriges Bestehen zurückblicken und hat in dieser Zeit durch
die Opferwilligst ihrer Mitglieder die Summe von Mk. 280000.— für die Zwecke der Kriegsfürsorge und der Kriegs-Wohl¬
fahrtspflege ausgebracht.

Allen den treuen Mitgliedern, welche sich mit einmaligen Spenden oder Beiträgen von 10 Pfennig bis zu Mk. 200.—
für die Woche beteiligt haben, sagt die Wiesbadener Volksspende zum neuen Jahre ihren allerherzlichsten Dank.

Durch diese Spende ist das Kreiskomitee vom Roten Kreuz in der Lage gewesen, viel für unsere Feldgrauen und
ihre Angehörigen zu tun. Ja , ohne die Wiesbadener Volksspende wäre es nicht möglich gewesen das zu leisten, was im letzten
halben Jahre von dem Roten Kreuz geleistet worden ist.

A« alle Mitglieder ergeht die herzlicheBitte,
nach wie vor auch weiter der Wiesbadener Volksspende zu überweisen und an alle, welche sich an diesem großzügigen Sammel¬
werk noch nicht beteiligt haben, ergeht die Aufforderung und Bitte, sich als Mitglied bei der Wiesbadener Volksspende zu melden.
Alle Beträge von 10 Pfennig für die Woche aufwärts werden durch die Kassierer der Wiesbadener Volksspende regelmäßig in
den Wohnungen abgeholt. Wer sich nicht zu einer wöchentlichen Spende entschließen kann, kann diese auch monatlich entrichten»
Nur wird gebeten, diesen Wunsch dann ausdrücklich auf der Anmeldung zum Ausdruck zu bringen.

Wie es draußen an der Front noch große Aufgaben zu lösen gibt, so wartet auch in der Heimat noch manches
Arbeitsgebiet auf die Hilfe der Kriegsfürforge und Kriegs-Wohlfahrtspflege.

Darum helft alle den Krieg auch in der Heimat gewinnen, so wie wir wissen, daß er draußen von unseren Truppen
gewonnen wird.

Die Ehrenvorsitzenden:
Regierungs-Präsident von Meister. Oberbürgermeister Dr . Glässing. Polizei-Präsident von Schenck.

Justizrat Alberti. Generalleutnant Krebs. s™

\
*
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Bekanntmachung.

Die Unterzeichneten Geschäfte teilen infolge Vereinbarung mit, dass der

Inventur - Ausverkauf
Montag, den 3. Januar 1916

beginnt und den gesetzlichen Vorschriften entsprechend nach 14 Tagen beendet sein muss.

G. August , Wilhelmstrasse 44

J, Bacfiarach , Webergasse 4

Leinenindustrie BaUUI , Kirchgasse 36

Leopold Cohn , 6r. Burgstrasse 4

Frank & Marx , Kirchgasse 31

8 Guttmann, Langgasse1

J. HertZ , Langgasse 20

M . Marchand , Langgasse 42

G@SChw. Meyer, Langgasse8
M . Schneider , Kirchgasse 35

J. Stamm , Gr. Burgstrasse 7

M. Wittgensteiner, Langgasse 1.

V
Bekanntmachung , I

betreffend
veräutzerungs -, Verarbeitrmgs - und Se-
wegung §verbot für Web-, Trikot -, wirk-

und Strickgarne.
Vom 31. Dezember 1915.

Nachstehende Bekanntmachung wird Hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung
der erlassenen Bekanntmachung, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen Höhere Strafen verwirkt sind, nach Maßgabe der
Bekanntmachungen über die Sicherstellung von Kriegsbedarfs)
Mm 24. Juni 1915(RGBl. S . 357). vom9. Oktober 1915(RGBl-
S . 845) und vom 25. November 1915 (RGBl. S . 778), sowie
der Bekanntmachungen über Vorratserhebnngen**) vom 2. Fe¬
bruar 1915 (RGBl. S . 54), vom 3. September 1915 (RGBl. S.
549) und vom 21. Oktober 1915(RGBl. S . 648) bestraft wird. —
Auch kann die Schließung der Betriebe gemäß der Bekanntma-
chung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel
Mm 23. September 1915 (RGBl. S. 603) angeordnct werden.

8 1. Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung am

31. Dezember 1915 in Kraft.
8 2. Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:

sämtliche Vorräte ungefärbter, gefärbter, melierter
• A. Webgarne, Trikotgarne und Wirkgarne (Kammgarn,

Streichgarn. Kammgarn mit Streichgarn gezwirnt),
gleichviel, ob diese Garne hergestellt sind aus:
1. reiner Wolle, Kamelwolle, Mohair, Alpaka, Kaschmir,

ungewaschen, rückengewaschen, fabrikmäßig gewaschen,
karbonisiert, ohne oder mit einem Zusatz von Kunstwolle:

2. Spinnstoffen aus reiner Schafwolle, Kamelwolle, Mo¬
hair, Alpaka, Kaschmir, also Kammzug, Kämmlingen,
Abgängen jeder Art aus Wäscherei, Kämmerei. Kamm-

*) Mit GesänguiS bis zu einem Jahr .' ober mit Geldstrafe bis zu zehn-
iausenb Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen »erwirkt sind, bestraft:

1. wer der Verpflichtung, die enteigncien Gegenstände herauszugcbcn
ober sie auf Verlangen des Erwerbers zu überbringen oder zu
versende», zuwiderhandelt:

L. wer unbefugt einen beschlagnahmtenGegenstand bciscitcschafft, be¬
schädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder kaust oder ein anderes
Veräußerungs- oder Erwerbsgeschäftüber ihn abschließt:

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu ver¬
wahren und pfleglich zu behandeln, zuwidcrhandelt:

4. wer den nach§ 5 erlassenen Aussührungsbestimmnngen zuwiderhanbclt
#*) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Bert

»rdnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder wissentlich
unrichtige »der unvollständige Angabe» macht, wird mit Gcsängnis bis zu
S Monate» oder mit Gcldstrase bis zu zehntausend Mark bestrast, auch
können Vorräte, die verschwiegenstnd, im Urteil für dem Staate ocr-
sallen erklärt werden. Ebenso wird bestraft, wer vorsätzlich die vorgcschric-
bcncn Lagerbücher einzurichtcn oder zu führen unterläßt . Wer fahrlässig
die Anskunst, zu der er aus Grund dieser Verordnung verpflichtet ist,
nicht in der gesetzten Frist erteilt oder »«richtige oder nnoollständige An¬
gaben macht, wird mit Gelbstrase bis z« dreitausend Mark oder im llnvcr-
mögenSsallc mit G-sängnis bis zu sechs Monaten bestrast. Ebenso wird be¬
straft, wer fahrlässig die vorgefchriebene» Lagerbücher einzurichten oder zu
führe» unterläßt.

gärn- und Streichgarnspinnerei, Weberei. Strickerei und
Wirkerei, ohne oder mit einem Zusatz von Kunstwolle:

3. aus Mischungen der unter 1 und 2 genannten Spinn¬
stoffe ohne oder mit einem Zusatz von Kunstwolle:

B. Strickgarne (Hand- und Maschinen- Strickgarne aus
Kammgarn, Streichgarn, Kammgarn mit Streichgarn ge¬
zwirnt), gleichviel, aus welchen der unter A genannten
Spinnstoffen diese Garne hergestellt sind, ohne oder mit
einem Zusatz von Baumwolle oder anderen pflanzlichen
Spinnstoffen.

(Im Nachstehenden kurz „Garn" genannt.)
8 3. Veräußerungsvcrbot.

Die in § 2 bezeichneten Garne werden hiermit beschlagnahmt.
Ihre Veräußerung zu änderen als zu Heeres- oder Marinezwecken
ist vom 31. Dezember 1915 ab verboten.

Als Veräußerung zu Heeres- oder Marinerwecken gilt nur die
Veräußerung an die Kriegswollbedarf-Aktiengesellschaft, Berlin
81V 48. Verl. Hedemannstraße3, oder die mit Genehmigung der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des König!. Preuß. Kriegsmimste-
riums an Militär- oder Marinebehörden getätigten Beräußc-
ruugen.

lieber jede Veräußerung von Garnen wird von der Kriegs-
wollbedarf-Akt.-Ges. ein Veräußerungsschein in dreifacher Aus¬
fertigung ausgestellt. Die Hauptausfertigung hat der Veräußerer
an das Webstofsmeldeamt(Wollbedarss- Prüfungsstelle) der
Kriegs-Zrohstoff-Abteilung des König!. Preuß. Kricgsmimste-
riums, Berlin SW 48. Verl. Hedemannstr. 11, unterschrieben und
mit Firmenstempel versehen, unverzüglich einzusenden. Nebcn-
ausfertigung 1 behält die Kriegswollbebarf-Akt.-Ges., Nebenaus-
fcrtigung2 hat der Veräußerer als Beleg aufzubewahren.

Von benjenigen Garnen, deren Ankauf die Kriegswollbedarf-
Ak.-Ges. ablehnt, sind innerhalb zwei Wochen nach Empfang.des
ablehnenden Bescheides Muster unter genauer Angabe der abge¬
lehnten Mengen an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des König!.
Preuß. Kriegsministeriums. Sektion W. I, Berlin SW. 48, Verl.
Hedemannstraße 9/10. zu senden. — Die Kriegs-Rohstoff-Abtel-
lung bestimmt über die Verwendung dieser Garne oder gibt sie
frei.

Die Eigentümer der in § 2 bezeichneten Gegenstände haben
die Enteignung zu gewärtigen, sofern sie nicht bis zum 31. März
1916 ibre Bestände an die Kriegswollbedakf-Aktien-Gesellschaft
veräußert haben, lieber den von der Kriegswollbedarf-Akt.-
Ges zu zahlenden Uebcrnahmevreisentscheidet, falls eine güt¬
liche Einigung nicht znstandekommt, das Reichsschiedsgerichtfür
Kriegsbedarf.

8 4. Ausnahmen vom Beränßerungsvcrbot.
Ausgenommen von den in § 3 getroffenen Anordnungen sind:
1. von den in 8 2 unter A aufgeführten Web-, Trikot- und

Wirkaarnen alle Noppen. Schleifen (Loov-Garne) und solche
Garne, welche mit einem oder mehreren aus pflanzlichen
Fasern hergestellten Fäden gezwirnt sind:

2.von den in 8 2 unter B aufgeführten Strickgarnen
a) alle int Haushalt und in Hausgewerbebetricbenzum

Zwecke der eigenen Verarbeitung befindlichen Mengen,
b) 10 vom Hundert der Vorräte, die sich beim Inkrafttreten

der Anordnungen dieser Bekanntmachung bereits in Wa¬
renhäusern zum Kleinvcrkanf und zum Verkauf an Hans-
gewerbebctriebc, und 89 vom Hundert der Vorräte, die
sich beim Inkrafttreten der Anordnungen dieser Bekannt¬
machung in sonstigen offenen Ladengeschäften zum Klein-
vcrkauf und zum Verkauf an Hausaewe;bebetriebe be¬
fanden.

Diese Ausnahmen von dem Veräußeruugsverbotgreifen ic-
doch nur hinsichtlich der in Ziffer 1 bzw. 2b näher bezeichneten
Gegenstände und Mengen bann Platz, wenn

aä) die Gegenstände, welche in Ziffer 2b dieses Paragraphen
näher bezeichnet sind, zum Kleinverkans unmittelbar für
die Verarbeitung im Haushalt und zum Verkauf an
Hausgewerbebetriebe auch weiterhin wirklich feilgc-
halten werden,

bb) der Verkaufspreis der einzelnen Sorten der in Ziffer1
und 2 b dieses Paragraphen näher bezeichneten Gegen¬
stände jeweils nicht höher bemessen wird, als der zu¬
letzt vor dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung von
demselben Verkäufer erzielte Verkaufspreis.

Wer trotz dieser Vorschriften die von dem Veräußerungsver¬
bot ausgenommenen Mengen zurückhält ober höhere Verkaufs¬
preise fordert, hat sofortige Enteignung der Baren zu gewärtigen.

Weitere Freigaben von Vorräten der in 8 2 unter B näher
bezeichneten Strickgarne, soweit sie sich beim Inkrafttreten dieser
Bekanntmachung in Warenhäusern und sonstigen offenen Laden¬
geschäften zum Kleinverkauf und zum Verkauf an Haussewerbe-
betriebc befanden, sind in Aussicht genommen. Einzelanträge
auf Freigabe sind zu unterlassen, weil sie nicht berücksichtigt wer¬
den können.

8 5. Vcrarbcitungs- und Vcrwendungsverbot.
Das Färben, Zwirnen, Verweben, Verstricken, Verwirken,

sowie jede andere Art der Verarbeitung und Verwendung der in
8 2 bezeichneten Garne ist nach dem 31. Dezember 1915 verboten.

Nach dem 81. Dezember 1915 ist das Färben. Zwirnen, Ver¬
weben, Verstricken, Verwirken, sowie jede andere Art der Ver¬
arbeitung und Verwendung nur zur Herstellung solcher Erzeug¬
nisse gestattet, deren Anfertigung vom Königlich Preußischen
Kriegsmtnisterinms, Reichsmarineamt, Bekleidungs-Beschaffungs¬
amt oder von sonstigen Militär - und Marinebehörden. unmittel¬
bar oder durch Vermittlung des Kriegs-Garn- und Tuchverban¬
des E. V.. des Kriegs-Woilach-Verbandcs. des Kriegs-Decken-
Verbandes, des Kriegs-Wirk- und Strickverbandes, des Kriegs¬
ausschusses für warme Unterkleidung(Reichstagsgebäude), sämt¬
lich in Berlin, und der Vereinigung des Wollhandels, Leipzig,
in Auftrag gegeben worden ist.

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung von Auf¬
trägen der Heeres- oder Marineverwaltung ist zu fübren. Er
gilt nur als geführt, wenn der Abnehmer der Halb- oder Ganz¬
erzeugnisse dem Lieferer einen amtlichen Belegschein(8 9) in
doppelter Ausfertigung ordnungsgemäß ausgeiüllt und unter¬
schrieben übergibt, ber von der Heeres- oder Marinebehörde be¬
stätigt und von ber Wollbedarfs-Prüfungsstellc mit Genehmi¬
gungsvermerk versehen ist. Eine Ausfertigung des Belegscheines
behält die Wollbedarfs-Prtisungsstellc, die zweite hat der Lie¬
ferer als Beleg aufzubewahren.

Die Verarbeitung eigener Bestäube der in § 2 unter A ge¬
nannten Garne zu Heeres- oder Marinczwecken muß bis zum
31. März 1916 erfolgt sein.
8 6. Ausnahmen vom Vcrarbeitungs- und BerwendungSverbot.

Ausgenommen von den in 8 5 getroffenen Anordnungen sind
1. diejenigen Mengen der in 8 2 bezeichneten Garne, die Mi

vor dem 31. Dezember 1915 bereits im Web-, Wirk- oder
Strickvrozeß befanden:

2.diejenigen Mengen, welche die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Kriegsministeriumsaus ihren Beständen durch:

Berein Deutscher Tuch- und WollwarenfabrikantenE. 83.,
• Verband der Fabrikanten Mn Damenkonfektions- uno

KostümftofsenE. V.,
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Verband Sächsisch-Thüringischer WebereienE. V-,
Berbanö ElsäWcher WollwebereienE. B-,
Verband der Fabrikanten halbwollener und wollener Stoffe

E. V..
Verband Deutscher Krimmer- und Wollplnsch-Fabrikan-

ten E. V..
Verband Deutscher Möbelstoff- und MvouctreWebereien,
Verband Lausitzer und Schlesischer Lrleanswsbereien,
Allgemeine Deutsche Zanellakonvention.
Verband Deutscher Seidenwebereien Düsseldorf,
Bergischcr Fabrikanten-Verband, Barmen, ' ?

verkauft hat:
8. die in 8 4 Ziffer 1 und 2 a von dem Vcräutzerungsvcrbot

ausgenommenen Garne:
4. 18 vom Hundert der Bestände jeden Eigentümers nach dem

Stande vom 31. Dezember 1815 von den in 8 2A aufgc-
klihrten Web-, Trikot- und Wirkaariien, soweit sic nicht ohne¬
hin nach Ziffer 1—3 dieses Paragraphen von Verarbcitungs-
und Verwendungsverbot ausgenommen sind:

5. die in 8 4 Ziffer 2b bezeichnten Strickgarne, sobald sie im
Wege des Kleinverkaufs in den Haushalt oder in Hausge¬
werbebetriebe übergegangen find.

8 7.
Bewcgnngsverbot.

Jeder Wechsel im Gewahrsam der in 8 2 bezeichnet««
Garne ist verboten.

8 8.
Ausnahmen vom Reiveguugsverbot.

Ausgenommen von dem Bewegungsverbot des 8 7 sind:
1. diejenigen Mengen Garne , welche an die Kriegswoll-

bedarf-Aktiengesellschaft veräußert worden sind oder
künftig veräußert werden (siche 8 3),

2. die Mengen, auf welche die Verarbeitungs - und Ber-
wendungserlaubnis des 8 5 Absatz 2 Anwendung
findet,

8. diejenigen Mengen, die nach 8 4 und 8 6 vom Ver-
äußerungs -, Verarbeitungs - und Verwendungsverbot
ausgenommen sind und nach Maßgabe der Anord¬
nungen in 8 4 und 8 6.

8 8.
Bclcgscheine.

Vordrucke der amtlichen Beräutzcrungsicheine l8 31 und
Belegscheine i8 51 sind bei dem Webstoffweldeamtder Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Kgl. Prcuß . Kriegsministeriums,
Berlin SW 48, Verl . Hedemannstraßc 11, anzusô dcrn. In
der Anforderung ist genau anzugcben, welcher Schein ge¬
wünscht wird. Die Anforderung ist mit deutlicher Unter¬
schrift, genauer Adresse und Firmenstempel zu versehen.

8 10.
Anträge und Anfragen.

Alle auf die vorstehende Bekanntmachung bezüglichen
Anfragen und Anträge sind mit der Kopfschrift ..Verwen¬
dungsverbot für Garne " an die Kriegs -Rohstoff-Abteilung.
Sektion W. I ., Berlin SW 48, Verl . Hedemannstraßc 9/10,
zu richten. .

Für die Genehmigung von Freigaben ist das Königlich
Preußische Kriegsministerinm , Astiegs-Rohstoff-Abt!cistuug.
Sektion W. I ., ausschließlichzuständig.

Berlin , den 31. Dezember 1915.
Kgl. Preußisches Kriegsministerium.

gez. von Wandel.
Dresden , den 31. Dezember 1915.

Kgl. Sächsisches Kriegsministerium.
gez. von Wilsdorf.

München, den 31. Dezember 1916.
Kgl. Bayerisches Kriegsministerium.
gez. Kreß von  K r e ss e n st e i n.

Stuttgart , den 31. Dezember 1915.
Kgl. Württemb . Kriegsministerium.

gez. von Marchtaler.
Vorstehende Bekanntmachung der vier deutschen KriegSmmiste-

rien wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Frankfurt am Main, den 31. Dezember 1915.

8248 Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

Bekanntmachung,
betreffend

veräutzerungs - und Verarbeitungsverbot
für reineächafroolle,Kamelhaare,Mohair,
Mpaka , Kaschmir oder andere Tierhaare
sowie deren Halberzeugnisse u. Abgänge.

Vom 31. Dezember 1815.
Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur all¬

gemeinen Kenntnis gebracht, mit dem Bemerken, daß jede
Uebertretung der erlassenen Bekanntmachung, soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind, nach Maßgabe der Bekanntmachungen über die
Sicherstellung von Kriegsbedarfs vom 24. Juni 1915
sRGBl . S . 3571. vom 9. Oktober 1915 (RGBl . S . 6451 und
vom 25. November 1915 sRGBl . S . 7781, sowie der Be¬
kanntmachungen über Borratserhebnngen **) vom

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstraic bis
zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt find, bestraft:

1. wer der Verpflichtung, die cnteignctcn Gegenstände herauszugcbcn
oder sie auf Verlangen des Erwerbers zu übcrbringen oder zu ver¬
senden, zuwiderhandcltz .

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseiteschasst, vc-
schädtgt oder zerstört, verwendet, verkauft oder kauft oder ein anderer
Beräußerungs . oder ErwcrbSgcfchäftüber ihn abfchlicsst:

8. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu ver¬
wahren und pfleglich zu behandeln, zumiderhandelt;

4. wer den nach § 5 erlaifcncn Aussührungsbestimmnngenzuwidcr-
handelt.

•*# ) Wer vorsätzlich die Ausknnft , zu der er auf Grund dieser Verord¬
nung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder wificutlich«n-
richtige »der unvvllftändigcAngaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
z Munate» oder mit Geldstrafe bis zu zchntansend Mark bestraft, auch
können Vorräte, die nerschwicgcn sind, im Urteil für dem Staate verfalle»
-riklärt werden. Ebenso wird bestraft, wer vorsätzlich die vorgeschriebenen
kagerbüchcr cinznrichtcn oder zu führe» unterlästt. Wer fahrlässig die
AuSkuuft, zn der er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht
l» der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige ober nuuollstäudigc Angabe«
»acht, wird mit Geldstrafe bis z« dreitausend Mark oder im UnvcrmögenS-
falle mit Gefängnis bis z» sechs Monaten bestraft. Ebenso wird bestraft,
wer fahrlässig die vorgeschriebenen Lagcrbiichcr ctnzurichten oder zu führen
unterläßt.

2. Februar 1915 sRGBl . S . 54), vom 3. September 1815
iRGBl . S . 5491 und vom 21. Oktober 1915 sRGBl . S . 648)
bestraft wird. — Auch kann die Schließung der Betriebe
gemäß der Bekanntmachung zur Fcrnhaltung unzuver¬
lässiger Personen vom Handel vom 23. September 1915
sRGBl . S . 603) angeordnet werden.

8 1.
Jnkrasttrcteu . ' '

Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung am
31. Dezember 1915 in Kraft.

8 2.
Bon der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Bon dieser Bekanntmachung find betroffen:
al ungefärbte und gefärbte reine Schafwolle, Kamel¬

haare, Mohair , Alpaka, Kaschmir, ungewaschen,
rückengewaschen, fabrikmäßig gewaschen, karbonisiert,

b) ungefärbte und gefärbte Spinnstoffe ans reiner
Schafwolle, Kamelhaare, Mohair , Alpaka, Kaschmir,
also Kammzug, Kämmlinge und Abgänge jeder Art
dieser Spinnstoffe aus Wäscherei, Kämmerei. Kamm¬
garn - und Streichgarnspinnerei , Weberei, Strickerei
und Wirkerei,

sJm Nachstehenden kurz „Spinnstoffe" genannt .1
c) Zickel-, Ziegen-, Kälber-, Rinder -, Fohlen - und

Pferdehaare , mit Ausnahme von Schweif- und
Mähnenhaären.

sJm Nachstehenden kurz „Tierhaare " genannt .)
8 3.

Veräußernngsverbot.
Die in 8 2 genannten Spinnstoffe und _ Tierhaare

werden hiermit beschlagnahmt. Die Veräußerung zu
anderen als zu Heeres- oder Marinezwecken ist vom
31. Dezember 1915 ab verboten. — Als Veräußerung zu
Heeres- oder Marinezwccken gilt bei den Spinnstoffen nur
die Veräußerung an die Kriegswollbcdarf.-Aktienaesellschast,
Berlin SW 48, 'Verl . Hedemannstr. 3, bei den Tierhaaren
nur die Veräußerung an die Vereinigung des Wollhandels,
Leipzig, Fleischerplatz 1.

Heber jede Veräußerung von Spinnstoffen wird von
der Kriegswollbedarf-Atticngesellschaft. über jede Veräuße¬
rung von Ticrhaaren wird von der Bereinigung des Woll¬
handels ein Vcräußcrungsschein in dreifacher Ausferti¬
gung ausgestellt. — Die Hauptausfertigung hat der Ver¬
äußerer an das Webstoffmeldeamt sWollbedarfs-Prüfungs-
stcllel der Kriegs-Rohstoff-Abteilung , Berlin SW 48, Verl.
Hedemannstr. 11, unterschrieben und mit Firmenstempel
versehen, unverzüglich einzusenden. — Durchschrift Nr . 1
behält die Kriegswollbcdarf-Aktiengesellschaft, beziehungs¬
weise die Vereinigung des Wollhandels, Durchschrift Nr . 2
hat der Veräußerer als Beleg anfzubewahren.

Von denjenigen Spinnstoffen und Tierhaaren , deren
Ankauf die Kricgswollbcdarf-Aktiengesellschaft, beziehungs¬
weise die Vereinigung des Wollhandels ablehnt, sind inner¬
halb zwei Wochen nach Empfang des ablehnenden Be¬
scheides Muster unter genauer Angabe der abgelehnten
Mengen an die Kriegs-Rohstoff-Abteilu-ng des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums , Sektion W I., Ber¬
lin SW 48, Verl . Hedemannstr. 9/10, zu senden. — Die
Kriegsrohstofi-Abtcilung bestimmt über die Verwendung
dieser Spinnstoffe und Tierhaare oder gibt sie frei.

Die Eigentümer der in 8 2 bezeichneten Gegenstände
haben die Enteignung zn gewärtigen , sofern sie nicht vis
zum 31. März 1916 ihre Bestände an die in Absatz 1 be-
zeichnetcn Stellen veräußert haben. Ueber den Nebcr-
nahmeprcis entscheidet mangels Einigung endgültig

a) soweit Höchstpreise für die Gegenstände festgesetzt
sind, die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums , Sektion W. I ., in
Berlin nach Anhörung einer Sachverständigen-Kom-
mission, deren Zusammensetzung die Kriegs -Roh-
stoff-Abteilung unter Zuziehung von Sachverstän¬
digen aus den Kreisen der Industrie und des
Handels vornimmt,

b) soweit Höchstpreise für die Gegenstände nicht fest¬
gesetzt sind, das Reichsschiedsgericht für Kriegs¬
bedarf.

8 4.
Verarbeitungs - und Verweuduugsverbot.

Das Waschen. Krempeln, Mischen. Kämmen, Färbe »,
Filzen und Verspinnen der in 8 2 genannten Spinnstoffe
und Tierhaare allein, untereinander oder mit irgend¬
einem reinen oder gemischten Zusatzspinnstoff (z.. B. Kunst¬
molle, Baumwolle, Kunstbaumwolle, Seide, Kunstseide oder
anderen Faserstoffenl, sowie iegliche andere Art der Ver¬
arbeitung und Verwendung ist nach dem 31. Dezember 1915
verboten.

Diejenigen Mengen von Spinnstoffen und Tierhaaren,
welche sich beim Inkrafttreten dieser Bekanntmachung
bereits auf den Krempeln befanden, dürfen weiter ver¬
arbeitet werden.

Nach dem 31. Dezember 1915 ist das Waschen, Krempeln,
Mischen, Kämmen, Färben . Filzen und Verspinnen , sowie
jegliche andere Art der Verarbeitung und Verwendung
nur zur Herstellung solcher Halb- oder Fertigerzeugnisse
gestattet, deren Anfertigung vom Königlich Preußischen
Kriegsministerium , Reichsmarineamt oder Bekleidungs-
Beschaffungsamt unmittelbar oder durch Vermittelung des
Kriegs-Garn - und Tuchverbandes E. B., des Kriegs-
Woilach-, KriegS-Decken- oder Kricgs -Wirk- und Strick-
Verbandes , sämtlich in Berlin , ausdrücklich in Auftrag ge¬
geben worden ist.

Ter Nachweis der Verwendung zur Erfüllung von
Aufträgen der Heeres- oder Marineverwaltung ist zu
führen. Er gilt nur als geführt, wenn der Abnehmer der
Halb- oder Fertigerzeugnisse dem Lieferer einen amtlichen
Belegschein 18 81 in doppelter Ausfertigung ordnungs¬
gemäß ansgefnllt und unterschrieben übergibt , der von der
Heeres- oder Marinebehörde bestätigt und von dem Web-
stoffmeldeami sWollbedarfs-Prüfungsstellcl mit Geneh¬
migungsvermerk versehen ist. Eine Ausfertigung des
Belegschcincs behält das Webstoffmeldeamt sWollbedarfs-
Prüfungsstellcl , die zweite hat der Lieferer als Beleg anf-
znbewahren.

Die Verarbeitung eigener Bestände der in 8 2 ge¬
nannten Spinnstoffe und Tierhaarc zu Heeres- ober
Marinezwccken muß bis zum 31. März 1816 erfolgt sein.

8 5.
Bestimmungen für die deutsche Schafschur und das Woll-
gefälle bei den Gerbereien fauch von ausländischen « chaf-

fefien).
Auf die Wollen der deutschen Schafschur und das Woll-

gefälle bei den Gerbereien jauch von ausländischen Schaf-
fellenl findet die Bekanntmachung über die Beschlagnahme
der deutschen Schafschur Nr . W. I . 3808/8. 15. K. R. A.
Anwendung.

Bei der Verarbeitung und Verwendung dieser Wollen
ist ebenfalls der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung

von Aufträgen der Heeres- oder Marineverwaltnng nach
Maßgabe des 8 4 Absatz 4 durch Belegschein 18 8) zu er-
bringen.

8 6.
Ausnahme « hinsichtlich der Einfuhr.

Diese Bekanntmachung findet nicht Anwendung auf
diejenigen Menge« Spinnstoffe (nicht Tierhaarei , welche
seit dem 14. August 1915 bis zum Inkrafttreten dieser Be¬
kanntmachung und diejenigen Mengen Spinnstoffe und
Tierhaarc , welche nach dem Inkrafttreten dieser Bekannt¬
machung vom Reichsausland (nicht Zollausland und besetzt?
Gebietes nach Deutschland eingeführt worden sind.

§ 7. ' \
Besondere Bestimmungen für Kammgarnspiuner.
Für Kammgarnsptnner wird angeordnet:
A. Die eigenen Bestände der Kammgarnspinner , so-«

wohl in Rohwollen einschließlich Rückenwäschen,
gefärbten und ungefärbten gewaschenen Wollen, ge¬
färbten und ungefärbten Kammzügen, gefärbten und
ungefärbten ‘Vorgarnen in den Feinheitsgraden
von AAAA bis einschließlich EI müssen zu der von
dem Königlich Preußischen Kriegsministerium vorge¬
schriebenen Kriegsmischung weiter versponnen und
dürfen für andere Zwecke nicht verwendet werden.

Diese eigenen Bestände der Kammgarnspinner
müssen bis zum 31. März 1916 versponnen und zur
Weiterverarbeitung zu Heeres- oder Marinezwecken
abgeliefert sein.

Die in der vorgeschriebenen Krieasmischung ge¬
sponnenen Webkammgarne für Militärstoffe, sowohl
aus eigenen Beständen der Kammgarnspinner, als
auch aus Zuteilungen der Kammwoll-Aktiengesell-
schast hergestellt, dürfen nur durch Vermittlung des
Kriegs -Garn - und Tuchverbandes E. B„ Berlin,
veräußert werden.

B. Die eigenen Bestände der Kammgarnspinner, so¬
wohl in Rohwollen einschließlich Rückenwäschen, ge¬
färbten und ungefärbten gewaschenen Wollen, ge¬
färbten und ungefärbten Kammzügen, gefärbten und
ungefärbten Vorgarnen in den Feinüeitsgraden
von Eli und geringer dürfen nur zur Ausführung
der vor Inkrafttreten dieser Bekanntmachung er¬
teilten unmittelbaren oder mittelbaren Aufträge
von Heeres- oder Marinebchörden . oder solchen, die
von dem Königlich Preußischen Kriegsministerium
ausdrücklich genehmigt worden sind, weiter ver¬
arbeitet werden.

6. Die in 8 6 dieser Bekanntmachung zugelassenen
Ausnahmen hinsichtlich der Einfuhr gelten auch für
Kammgarnspinner.

8 8.
Bclegschciue.

Vordrucke der amtlichen Beräußerungsscheine 18 3) und
Belegscheine 18 41 sinh bei dem Webstofsmeldeamt der
Kriegs - Rohstoff- Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums , Berlin SW 48, Verl . Hedemannstr. 11/
anzufordern . In der Anforderung ist genau anzugeben,
welcher Schein gewünscht wird. Tie Anforderung ist mit
deutlicher Unterschrift, genauer Abreffe und Firmenstempel
zu versehen.

8 S. •
Anträge und Anfragen.

Alle auf die vorstehende Bekanntmachung bezügliche»
Anfragen und Anträge find mit der Kopfschrift „Spinn-
verbot" an die Kriegs -Rohstoff-Abteilung, Sektion W. L>
Berlin SW 48, Berl . Hedemannstraßc 9/10, zu richten.

Für die Genehmigung vo« Freigaben ist das König¬
lich Preußische Kriegsministerium , Kriegs-Rohstoff-Abtei¬
lung , Sektion W. I., ausschließlich zuständig.

Berlin , den 31. Dezember 1915.
Kgl. Preußisches Kriegsministerium.

gez. von Wandel.
Dresden , den 31. Dezember 1915.

Kgl. Sächsisches Kriegsministerium.
g>ez. von Wilsdorf.

München, den 31. Dezember 1915.
Kgl. Bayerisches Kriegsministerium,
gez. Kreß von Kressen  st ei «.

Stuttgart , den 31. Dezember 1918.
Kgl. Württemb . Kriegsministerium.

gez. von Marchtaler.
Vorstehende Bekanntmachung der vier deutschen Kriegs-

ministerien wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht mit der Maßgabe, daß hiermit die Bekanntmachung
Nr . W. I. 1588/7. 15. K. R. A., betreffend Veräußerungs-
unS Berarbeitnngsverbot vost reiner Schafwolle und rein
schaswollenen Spinnstoffen vom 14. August 1915, ausgehoben
wird.

. Mainz, den 31. Dezember 1915.
Der Gouverneur der Festnug Mainz.

Nchlrazz«Her MotiiMm
betreffend

Bestanvserhebnng vo« tierischen und pstanzlichen
Spinnstoffen u . daraus stergestellten Web-, Wirk-
und Strickgarnen <Nr . V. » . 58/9 . 15. K. R. A.).

Vom 31. Dezember 1915.
Nachstehende Anordnungen werden hierdurch auf Ersuchen

des Kriegsministeriums mit dem Bemerken zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen gemäß der Be¬
kanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915
sRGBl. S - 54) in Verbindung mit den Erweiterungsbekannt¬
machungen vom 3. September 1915(RGBl . S - 549) und vom
21. Oktober 1915(RGBl . S . 684) bestraft werden.

Art. I . Meldepflichtige Gegenstände.
8 3 der Bekanntmachung Nr- W. M. 58/9. 15. K R A.

wird dahin erweitert, daß vom 1. Januar 1916 an allmonatlich
meldepflichtig auch sämtliche Vorräte der nachstehend naher be¬
zeichneten tierischen Spinnstoffe und alle unter Verwendung der
Spinnstoffe zu I.- IV. hergestellten Web-, Wirk- und Strickgarne
sind, und zwar in der in den amtlichen Meldescheinen vorgesehe¬
nen Einteilung:

VI . Ziegenhaare.
VII - Kälbcrhaarc,

VIII - Rinderhaare,
IX . Kohlenhaare,

X . Pferdehaare,
mit Ausnahme von Schweif- und Mähnenhaaren.

Meldepflichtig sind nur Vorräte einer jeden Gruppe der
vorgenannten Rohstoffe oder der unter Verwendung der Rohstoffe
zu I- IV hergestellten Garne, die mindestens 100 kg bettagen.

Art. II Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachungtritt mit ihrer Verkündung am

31. Dezember 1915 in Kraft.
Frankfurt (Main), den 31. Dezember 1915.3247 ötellv. Generalkommando 18. AmeelorH.

I . Mohair,
II . Kamelhaare,

III . Alpaka,
IV . Kaschmir,

V- Zickelhaare,
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Aufruf.
vum neuen Jahre richten die vereiniqten Frauenvereine Wiesbadens an ihre Mitglieder und alle deutschen ^ uen die Bitte um HilfeL-LÄ.Yä  s,■,;« » :iu

^ 25 H2?ä « Ä «?,5  IsSSSHS
auch die Sorge um den Unterhalt der Familie gelegt hat . - In Angliederung an bte Nalionalstiftung für die Hmterblievenen uno oen
ausschuß für die Kriegsbeschädigten haben alle Frauenorganisationen Deutschlands dre Sammlung eurer

„Kriegsspende Deutscher Frauendank"
«fsptff ftll* f,ter deutschen Frauen , daß diese Spende ein würdiger Ausdruck des Dankes für unsere heldenmütigen Truppen werde!

beschl°ff°n - Helft auch ^J ^ d-utschM 6r ° uen , * 8 ^ J h ^ ^ ^ Me Gewißheit h°r»° ,geh °, daß w.r I- tiefem

„Kriegsspende Deutscher Frauendank ".

Die 6V vereinigten Zrauenvereine Wiesbadens
unter dem Ehrenvorsitz Ihrer Hochfürstlichen Durchlaucht der grau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe

Oer geschäftsführende Kusschutz:
Frau Or . Reben . 1 . Vorsitzende , Frau Präsident Ernst . 2 . Vorsitzende , Fräulein M . Zeldmann , 2 . Besitzende , 828?
^ W von Kanenseldt . I. Schriftführerin, Frau General Roether . 2. Schriftführerin, ,

Frau I . Runken . 1. Schatzmeisterin , Fräulein R . Müller . 2 . Schatzmeisterin , Fräulein M . Grotzmann . Fraulem Herwegen . Beisitzende.

Am 25.  Mai ds Js . starb in Galizien den
Heldentod für das Vaterland unser Angestellter,
der Schriftsetzer

Albert Brockmann.
Wir werden dem Tapferen ein ehrendes

Andenken bewahren.

Wiesbadener Verlags -Anstalt
G. m. b . H.

Wiesbaden , 31. Dezember 1915. V.82
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Tabletten
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Vorzügliches Mittel gegen Magenbeschwerden,
regt den Appetit an , fördert die Verdauung
ohne jeden Reiz und wird von Alt und Jung

bestens vertragen tzoemorrboidal -Leidenden besonders zu emp¬
fehlen . Zusammensetzung : Rizoma Rhei 0,15 , Magnes . ust 0,06,
Gort . Anr . fruct . 0,04 . Glas M 1 .50 . Zu haben in den Apotheken-

IBei Baut-und Barn Leiden!
lese jeder meine Broschüre „Gift - und Kräuterkuren “. «
Gegen Einsendung von 30 Pfg . in Briefmarken an die |
Firma Puhlmann & Co., Berlin 324, Mügcjelstr 25a , erfolgt
die Zusendung in geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck . D
Dr. med. Geyer, Spezialarzt für Haut- und Harnleiden.

Neuwied am Rhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschule u. Pensionat

der evangel. Brudergemeine. h.262
Prospekt durch den Direktor H . Gammert.

Vorbereitung
für den höheren Kommunal-

dienst u . Diplomprüfung
an der

Akademie für kommunaleVerwaltungIrV Düsseldorf.
Semester- Beginn : M!tte April und Oktober . Prospekte durch das

Sekretariat der Akademie, Bilker Allee 129 (städt , Flora ),

Kölnische llDfall-Versichernngs
Aktiengesellschaft in Köln.

Unfall .. Keife ., Haftpflicht -, Uautiens - u . Garantie -, Sturm
schaden -, Einbruch , u . Diebstahl -, sowie Gias -verficherung-

General -Agent : Heinrich Dillmann,
Bureau : Luisenstrske 26 , II. im

Wiesbadener

MottiinoS'Mitiit
Gebe . Neugebauer

Dampf -Schreinerei.
Gegr . 1858.

Telephon 411.

SMW « W «.W»
Schwalb acher Sir . 36.
Lieferanten des Vereins

für Feuerbestattung.
Kostenlose Berechnung u.
erfahrungsreiche Auskünfte
aller Art für Transporte
gefallener Krieger aus

dem Felde.
Uebernahme von Ueber-

führungen von und nach
auswärts mit cig.' Leichen-
wagen . 3087

M. Boden
Kürschnermeister.

5p Breslau 1,I, Ring 38
Hoflieferant J. M. der Königin-Ww. der Niederlande.

Lager fertiger Herren-, Damen-Pelze u. Jacketts , Offlzierpelze, flutopelze , Kutscherpelze. Unter-
ziehpelze, Peizwesten u. Jacken fürs Feld. - Stolas , Muffen vom elegantesten bis ein¬
fachsten Genre ia allen Pelzarte .. . - Fufisäcke, Pelz- Decken -Vorleger. Bären- und
andere Felle. - Extra-Anfertigungen - Neubezüge von Pelzen - schnells ens A“f w®h'sendung
--!I!!»>.H!I»>,Pelzbezug  und Pelzwerkproben franko ! Preisliste gratis ! . . . . . ^

Sljäör . 5vrk m. Brieim . Off . u.
M .645a .d.Geschüfisst . d. Bl . 3251

Gebild . JZjäbr . eng , Dame
«Offizierstl . Waise , rubig . beit
Wesen . i.Fübr .d.Hausb durchaus
erfahr ., in Krankenvfl nicht un¬
bewandert , sucht Wirkungskreis
in aut . Haule b. Dame ob Herrn.
Gefl .Ana .u.UL.56t a.d.Ann .-Erv
C. Leidentzeim , Cablenz . 3260

Institut Schrank
(vorm . Institut Ridder)

FranaMls-, Fsrtßlliiuiiis- und KaaslaliHOSsshla
Pensionat und{nMiniaiitilt lii junge Heil»

Wiesbaden , Adelheidstrasse 25.
Lehrfächer:

a) Praktisches Nähen , Wäschezuschneiden und
Kleidermachen,

b ) Sticken und Kunsthandarbeit,
c) Zeichnen und Malen,
d) Sprach - und Fortbildungskurse , Kunst¬

geschichte,
e) Seminar für Handarbeitslehrerinnen.

Am 7. Januar Wieder - Beginn des Unterrichts.

Anmeldungen und Prospekte durch 3248
Die Vorsteherin Antonie Schrank.

Sprechstunden ftäglich , mit Ausnahme von Sonntagen und
Samstags nadimittags , von 11 —12 und 3x/2—41/2 Uhr.

Dr. Szimick's Institut , Düsi-ldorf

J . & G. ADRIAN
König!. Hefspediteure.

Bahnhetatrasse 6. Fernsprecher 59.

Möbeltransporte
Umztfe la Oer Stadt

Grosse moderne MfibellagerhSuser.

von und nach
allen Plätzen.

2161

J

tzosral Zabers
yrivatfchule.

Militärberecht . Realschule
Adelbeidstr . 71.

Kleine Klaffen , Arbeits¬
stunden.

Ostern - und Herbst-
Schlntzvrüfung.

Nack, den gesetzlichen
Bestimmunoen können
Schüler , die bis zum
5. Januar eintrcten , ihre
Versetzung zu Ostern noch
erreichen.

Schulbeginn : Frettcm.
den 7. Januar 1918.
Anmeldungen neuer

Schüler ne ^me ich täglich
anher Sonn - u .Feiertageu
von 11—12 Uhr entgegen.
3̂ 57 Prof . Dr . Scharfer.

Mnsllerisoke f ahnen

VIETOR i
scheKunstanstalt Wiesdaden

Herzschwäche!
Verkalkung!

Dr. med. Bösser’s Heilverf.
Hannover, Podblelskistr.8,1.

Prospekt gratis. S46i

Berlitz
Sprachsünde

Rhei nstrasse 32. '

Kbiturium.
Wer bereitet einen Herrn

für das Examen vor ? fsiso
Gefl . Angebote mit Preis

u . sonst , näh . Angaben unter Bb.
S» v an Fit 1, Mauritiusstr . 12

Gardinen auf Neu . Herren-
wä ' che. ,' owie jede andere Waiche
auch auf Gewickit. liefert tadellos
Neuwäsch . Kirsten . Scharnkwrst.
strabe 7. Tel . 4074. 3013

In unser Handelsregister Abteilung A wurde beute unter
Nummer 1840 die Firma:

„Hotel Spiegel . Magdalene Henrich"
mit dem Sitze in Wiesbaden eingetragen . Frau Magdalene Hen¬
rich zu Laufenselden ist alleinige Inhaberin der Firma . Dem Ge-
schäftSstibrer Job . Wilh . Henrich zu Wiesbaden ist Prokura ^ -
teilt.

Wiesbaden , den 27. Dezember 1915.
Königliches Amtsgericht Abtl . 8.

In unser Handelsregister Abteilung D wurde beute bei der
Firma : „Wiesbadener Eisengietzcrei und Maschinenfabrik . Ge-
scllschaft mit beschränkter Haftung Schubmacher »«b Stark mit
dem Sitz in Wiesbaden eingetragen , dah der GesellschaftSver-
trag durch Beschluß vom 29. Dezember 1915 geändert ist. Die
Gesellschaft ist bis rum 81. Dezember ^ 25 verlängert Erfolgt
nicht 6 Monate vor Ablauf des letzten GeschastSiabreS eine
schriftliche Kündigung seitens eines der Gesellschafter , so wrrd die
Gesellschaft auf dte gleiche Zeitdauer verlängert.

Wiesbaden , den 80. Dezember 1915.
Königliches Amtsgericht . Abteilung 8.

Verordnung.
Auf Grund de« 8 4 des Gesetzes über den Delaserung «-

zustanb bestimme ich für den B -feblSb -reiL der S«stu" g Mawz.
DaS Adbrennen von Feuerwerks - und ErvloNvkürmrn

aller Art sowie daS Schieben mit Platzvatronen nnd der V r'
kauf dieser Gegenstände werden verboten . Ausnahmen vevuc
fen meiner besonderen Genehmigung . ^

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe man
zebn  Mark oder mit entsvrechender Hast bestraft.

Mainz , den 22. Dezember 1918.

unter

Der Gouverneur der Festung Mainz:
fiC4. von 83 tt cf t ng , Genera ! öer Artillerie
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Zweite Sammlung.

Sechster Gabenverzeichnis.
ainaen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden , in

der Zeit vom 18. Dezember bis einschließlich30. Dezember 1915:

Elngegangeiie Betröge von 1000 MI. an
Krau Baronin d'Ablaing 1000 M. — Zigarettenfabrik

Eb. Lcmrens ,,Le Kedive" G. m. b. H. (Bk. f. H. u. Jnd .)
1000 M. — Heinrich Montanbon 6. Gabe (Bk. f. H. u. Jnd .)
1009 M.

Eingegangene Betröge von 888M. bis 1000 II.
Sammelkasten d. Gastwirtevereins Wiesbaden u. Um¬

gegend 532.89 M. — Wiesbadener Tagblait -Sammlnng für
allgem Zwecke 220 M. — Dasselbe für crbl . Krieger 258 M.
— Dasselbe für die Tr . i. Felde 36 M. — Dasselbe für
kriegsgcf. Deutsche 10 M. — Justizrat von Eck (9. Gabe)
ggg M. — Konsul W. Pohlmann 590 M. — Frau Major
Iba Stenbany (D. Bk.) 500 M. — Jak . Vowinkel 500 M.

Elngegangeiie Betröge bis zu 888 SRI.
Ertrag der Sammelbüchsen 487.14 M. — Erl . a. d.

Werk. v. Postkarten ulw . 478.78 M . — D. d. städt. Kurver¬
waltung Hälfte des Reinertrages ö. Patriot . Konzerte am
28./11. u. 12./12. 15: 431.81 M. — Lanbger.-Dir . Netzert

b. Wobltättgkeitsveranst . b.

Jugenökomvagnie 149 f. Kriegsbeschädigte 300 M. — C.
Rumpfs 12. Gabe (D. Bk.) 300 M. — Heinr . Schweisgutb
(Bk. f. H. u. Jnd .) 300 M. — Vaterl . Frauenver . Monta¬
baur aus einer Sammlung f. kriegsges. Deutsche 294 M.
— Rechtsanwalt M. Marxheimer (weitere Gabe) 200 M.
— Kaufm. Ver. E. V. WeihnachtSg. (DiSc.-Gef.) 200 M. —
C. I . A. 8 (Raff. L.-Bk.) 100 M. — Prof . C. Betz, Röche¬
st« R. 2). U. S . F. b. Hinterbl . d. Gefall. Raff. Reg. 100 M.
— F . W. S . 100 M. — Peter Flor « 100 M. — Deutsch-katb.
freireligiöse Gemeinde (Nass. L.-Bk.) 100 M7 — Prof . Lohr
100 M. — Frl . Minlos 100 M. — San .-Rat Dr . Nicker
(5. Gabe) 100 M. — Frl . Bißmann 100 M. — Frau
Oberstltn. Zwenger f. b. Tr . i. Osten 100 M. — V. b. Rast.
Kunstverein Reinertrag d. Vortrages v. Dr . Kubn i. Neuen
Museum 52 M. — Frau General von Franseckn 50 M. —
N. N. (Marcus Berts ) 50M. — Ertr . de? Frübfchovven-
konzerts i. ö. Walballa am 1. und 2. Weibnachtsfeiertag
42.19 M. — Reg.-Rat Dr . GrM 80 M. — Aus einer Sam¬
melbüchse 28.28 M. — Lokalgewerbeverein (Weibnachtsg.)
25 M. — D. b. Wiesbadener Verlagsanstalt a. e. Beleidi¬
gungsklage d. Rechtsanwalt Blackert f. erbl . Kr. 25 M. —
Brigge f. d. Kr. i. Felde 20 M. — Mittwochskat Gambri-

mis 20 M. — Frl . M. u. P . Nocker 20 M. — Wtlb. Petz
(Vorschußver. Biebrich) 20 M. — Ingenieur Reuter 20 M.
— Frau Wiencke f. ö. Kr. i. Felde 20 M. — Frau Büh-
ring f. alleinsteb. Kr. 5 M ., dieselbe f. evbl. Kr. 6 M. —
Tbeatervorstcll. einiger Kinder 11 M. — an Stelle von
2 Grabkränzen 10 M. — B. L. (Disc.-Ges.) 10 M. — Ju¬
lius Rotbmann 10 M. — Bankvorstand Ad. Schönfeld
(Ber .-Bk.) 10 M. — Geschäftsstelle d. Rhein. Vvlkszeit. f.
crbl. Kr. 8.60 M. — Frau Margarete Heuser (Marcus
Berls ) f. kriegsges. Deutsche 5 M. — Frl . Lina Stoeckicht
(Nass. L.-Bk.) f. erbl. Kr. 3 M.. dieselbe f. kriegsgefangene
Deutsche 2 M. — Frau Oberstleutnant Tbttmmel (Nass. L.-
Bk.) 5 1 - Berthold Köhr aus Sparbüchse f. erbl. Kr.
3.50 M. — N. N. f. d. Kr. i. Felde 8 M. - Frl . Luise
Grimm. Biebrich (Bk. f. H. u. Jnd .) 2 M. — L. K. 2 M.
— Adolf Preß 2 M. — Ungenannt (Barsch. - Ver. Biebrich)
2 M. — Marie Lade (Nass. L.-Bk.) 1 M.

Wertvavier : Bon C. H.
Staatsanleihe über 800 M.
Weibnachtsg. für die Truppen
Krieger).

Kgl. Preuß . 4 Prozent, kons.
mit Zinsscheinen (150 M.
und 150 M. für erblindete

(D. Bk.) 800 M. — Reinertr.

Bisheriger Ertrag der 2. Sammlung 199 589.83 M.
Wegen etwaiger Fehler die in dem heutigen Verzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lasten, genügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom

Roten Kreuz, Königliches Schloß, Mittelbau, links. Wir bitten dringend um weitere Gaben. 3343

Rreiskomitee vom Roten Rreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

------ Königliche Schauspiele. -------
SamStag, 1. Januar 1S18, abend» 7 Uhr. 22. Vorstellung. Abonnement D.

Undine.
Romantische Zauberoper in 4 Akten nach Fougue's Erzählung frei de-
arbeitet. Mustk von Albert Lortztng. Zwischenakts- und Schlußmustk im
4. « kt mit Verwertung Lortzing'scher Motive zur Oper „Undine" von

Josef Schlar.
Bertalba, rochier des Herzogs Heinrich . . Frl . Frick
Ritter Hugo von Rtngstetten . Herr Scherer
Kühleborn, ein mächtiger Wassersürst. > * , Herr Geisse-Winkel
Tobias , -in alter Fischer . . . . . . . Herr Rehkopf
Martha, sei« Weib . . • . » Frau Schröder-Kamtusky
Unbtne, ihre Pflegetochter . . » » » * ♦ Frl . Aich a. ®.
Pater Hetlmann. . . Herr Eckard

Ordensgeistlicher aus dem Kloster Maria -Gruß
Bett , Hugo'S Echtldknappe . . . . . . . Herr Haas
Hans , Kellermeister . . Herr von Scheust

Sin Kanzler beS Herzogs Heinrich, Edle des Reichs. Ritter und Frauen.
Page». Jagbgefolge. Knapven. Fischer und Fischerinnen. Lanbleute. Ge¬

spenstige Erscheinung und Wassergeister.
Der 1. Akt spielt in einem Fischerdorfe, der 2. in der Reichsstadt im Her¬
zoglichen Schlosse, der 3. und 4. spielen in der Nähe und auf der Burg
Ringstetten. Im 2. Akte: Rccitattv und Arie zu Lortzing's „Undine", kompo¬
niert von Fcrd . Gumbert, gesungen von Hrn. Geisse-Winkel. Vorkommende
Tänze und Gruppierungen, ausgcführt von den Damen des gesamte»

Ballett-Personals . Leitung: Frau KochanowSka.
MusikalischeLeitung: Herr Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mcbur.

Ende etwa 10 Uhr.

Sonntag , 2. Januar , abends 0.80 Uhr. 22. Vorstellung. Abonnement B.
Tannhäuscr

und der Sängerkrieg auf Wartburg.
Handlung tn 3 Aufzügen von Richard Wagner.

Hermann, Landgraf von Thüringen . , , Herr Eckard
Tannhäuser, . . . » , . Herr Streik

Wolfram vo« Eschenbach, . . . . . . . Herr de Garmo
Walther von der Bogelwetde, . Herr Scherer
Btterolf,. . . . . i,,,  Herr von Scheust
Heinrich der Schreiber, . . . » . . . . Herr Schuh
Retmar von Zweier, Herr Rehkopf

Ritter und Sänger
Elisabeth, Nichte beS Landgrafen , , . , Frl . Schmidt
Bcnur . . . Frl . Englcrth
Ein junger Htrte . . . Frau Krämer

Edelknaben: Frl . Hertel, Frl . Gärtner , Frau Baumann , Frau Dobriner.
Thüringisch- Ritter , Grafen und Edcllcute, Edclfrauen, Edelknaben,

ältere und jüngere Pilger , Sirenen , Najadcn, Bachanttnnen.
Ort der Handlung im 1. Akt: Das Innere des Hörsel- lVenuS» B-rgeS
bet Eisenach, tn welchem der Sage nach Frau Holda <BcnuS> Hos hielt,-
dann Tal am Fuße der Wartburg. Im 2. Akt: Die Wartburg. Im
I, Akt; Tal am Fuße der Wartburg. —Zelt : Anfang des 13. Jahrhunderts.

Musikalische Leitung: Herr Professor Mannstaedt.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.

Ende nach 10.18 Uhr.

Residenz-Theater . ■-
Samstag , den 1. Januar . Nachmittags 3.30 Uhr.

Lustspiel t» S Akte» von Fr iif '"rü ' tbäum und Wilhelm Sterk.
! Ende 5.80 Uhr.

Residenz-Theater.

«Send« 7.80 Uhr.
Silvester -Borspruch.

Ein Feldgrauer . . . . Werner Hollmann.

Abends 7.80 Uhr.

Ein toller Einfall.
schwank in 4 Aufzügen von Carl Laufs. — Spielleitung : Feodor Brühl.

Theodor Stcinkops . . Rud. Miltner -Schönau
Friederike, seine Gattin . . . Frida Saldcrn
Emmy, seine Tochter erster Ehe . . . . . . Elsa Erlcr
Ernst Lüders, sein Neffe, Stubentd . Medizin Gustav Scheust
Btrnsttel , Wtchster des Corps „Hassia" . . . Hans FIteser
Gustav Krönlci», Musikdirektor . . . . . Rudolf Bartak

i# l* * • * * fr
. fr » » ^ i 1

« * • » » « « * •

Julius Knbpsler
Ftft OrttanSka, Operettensängcrtn.
Adalbert Bender . .
Veronika, seine Gattin
Eva, deren Tochter
August Pulvermann
Cäsar von Schmetttug
Witwe Müller . .
Knorr, Schul,macherm-ilter
Franz , Diener, . . . ,, * * * * * »
Liesbcth, Dienstmädchen, , ,

bet Stcinkopfs
Anna, Ftsi '» Kammermädchen . . . . .
Et » Exekutor Albuin Unger
Ein Briefträger . . . . . . . . . . . . Fritz Hcrbvrn
Eine Kammcrsungscr . . . Paula Aolfert

Ort der Handlung: Salon lm Hause Stetnlops» in Berlin . — Zwischen
tem 1. und 2. Auszug, sowie dem 2. und 8. Auszug liegt ein Zeitraum

UM einige» Tagen. Der 8. und 4. Auszug spielt an einem Tage.
Ende nach 0.30 Uhr.

Hermann Nessclträger
Lort Böhm
Oscar Bugge
Marg . Lüder-Frciwald
Elsa Tillmann
Rclnhold Hager
Erich Möller
Minna Agte
Albert Ihle
Georg May
Dora Henzel

Edith Wtethase

Abends 7 Uhr. Abend» 7 Uhr.
Die Schöne vom Strande.

Musikalischer Schwank tn 3 Akten von OScar Älumenthal und Gustav
Kadelbnrg. Mustk von Viktor Hollaender. — Leiter der Ausführung:

Feodor Brühl . — Musikalische Leitung: Gustav Utcrmöhle».
Martin Hallerstädt . Erich Möller

Hildegard, seine Frau . « . . . « . Lilly Behse a. G.
Waldemar Knauer, ihr Batcr . , , . . Oskar Bugge
Mathilde, seine Frau . . . . . . . . Marly Markgraf
Fritz« Wendel Ftsi Bort - . G.
Tobias Krack . . . . . . . . . . . Heinrich Kamm
Boris MenSky . . . . . . . . . . . Werner Hollmann
Emma, Hausmädchen . . Edith Wtthas«

Ort : Berlin.
Vorkommende Muflknummern:

1. Akt: 1. Introduktion : Lilly Behse, Erich Möller. — 2. BegrüßungS.
quartett: Lilly Behse, Marly Markgraf, Oskar Bugge Erich Möller. -
3. „Eine Frau gesucht!": Werner Hollmann. — 4. „Mein Herz ist wie
ein große» Etnkchrftaus": Werner Hollmann, Erich Möller. — 5. »Ein
Mann gesucht!" : Ftsi Bort. — 0. TaS Rtngelchen: Ftsi Bort , Werner
Sollmann. — 7. Finale : Lilly Bellse, Flfi Bort , Marly Markgras,
Werner- Hollmann, OSkar Bugge, Erich Möller. — Zweiter Akt: 8. Blu-
mcnlied: Fifi Bort . - 0. Quintett : Lilly Behse, Fist Bort , Marly
Markgraf, Oskar Bugge, Erich Möller. - 10. Da» Lied von Ottilie:
OSkar Bugge. — 11. „Die echte Liebe kommt wie die Diebe": Fist Bort,
Werner Hollmann. — 12. Der stärkste Mann im Jahrhundert : Heinrich
Kamm. - 13. Finale mit Zirkuslted : Fist Bort . Oskar Bugge, Hein¬
rich Kamm, Erich Möller. - Dritter Akt: 14. „DaS möcht' ich einmal nur
erleben", Couplet: OSkar Bugge. — 15. Schlußgcsang.

Ende gegen 1Ö Uhr.

Sonntag , 2 , Januar:
Nachmittags 4 Uhr:

AtioniH -inrnca -Konzert
Städtisches Kui Orchester.

Leitung . Herr Herrn . Inner,
Städt .' Kurkapellmeister.

1. Viktoria -Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper

„Figaros Hochzeit“ Mozart
3. Loreley -Paraphrase

J . Neswadba
4. Gedenke dein , Walzer

E. Waldteufel
5. Mdnuett und ungarisches

Rondo Jos . Haydn
6. Ouvertüre zur Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

7. Fantasie aus der Oper
„Undine “ A. Lortzing

8. Verbrüderungs -Marsch
Joh . Strauss.

Abends 8 Uhr:
Abonnemontn - Iiosi 'jert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn , inner

Städt . Kurkapellmeister.
1. Krönungsmarsch a. d. Oper

„Der Prophet “ G.Meyerbeer
2. Im Herbst , Ouvertüre
3. Ave verum W. A. Mozart
4. Carmen -Suite Nr . 2 G. Bizet
5. Abendmusik O. Dorn
6. Tonbilder a. d. Musikdrama

„Die Walküre “ R. Wagner.

P Monopolifpicle. Wilbelmstr. 8.
!om 1.- 4 Januar:
Erstaufführung:
Imit Braut vmkl

Zeitiger Film mit
Ton -it Weixler.

Wiesbavener
Vergnügungs -Palast

Dotzbelmer Straße 19.
Samstag , 1. Jan ., Sonntag 2. Jan .,

nachm. 3.30 und abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Altertümer.
Alte Lüster, Porzellan . Möbel.

Seffel . Stühlen , sonst alles ,was
altertümlich ist.zu kaufen gesucht.

Offerten unter M. 627 an die
Geschäftsstelle ds.Bi. L97c

Spitzweg -Gemälde
verkäuflich. Adresse durch Ober¬
kellner im Bierkeiier des Rbcin-
hotel zu erfahren.

Jung .edle Forterrier -Nüdckkn-
schönc Zeicbn. i. ante.Hände b. z.

i vk. Helenenstr. 18. Mtb. r . f5348

Sonntag, den 2. Januar . Nachmittags 8.30 Uhr.
Fuhrmann Henschel.

^Schauspielt» 5 Akten von Gerhart Hauptmann.

(3 £3

Festsaal der Turngesellschalt , Schwalb - Strasse 8
Dienstag , 11. Januar 1916, 8 Uhr abends:

BeetlMHlnil lEinziyir Klavierabenil)
EUGEN

D’ALBERT
Sonaten Es-dur op. 81a. C-moll op. 111, F-moil op. 57
( Appassionata ), 32 Variationen C-moll , Ecossaises,
Rondo op. 51 Nr. 2. Rondo op. 129 (Die Wut über den

verlorenen Groschen ).
Karten 1, 2, 3, 4 M. in der Hofmusikalienhandlung

H. Wollt . Wilhelmstrasse 16. 327b

■ N- a m es a B üä n n n a

19

Mittwoch, den 12.Jan.,abds. 8i'4 Uhr,Festsaald.Turngesellschaft
Vortragsabend der „Urania -Berlin“

Institut für volkstümliche Naturkunde.
Dei * Isonzo und

Oesterreichs Adriakiiste
Vortrag mit ca. 100 farbigen Lichtbildern nach eigenen
Aufnahmen von Prof. Dr. P, Sdiwahn, Direktor d. Urania.

Vortragender Herr Conrad.
In prachtvollen farbig . Liditb . ziehen am Auge des
Zuhörers alle die Stätten vorüber , die jetzt zum
Schauplatz grosser hist . Ereignisse ausersehen sind.
Karten Mk. 3 —, 2.—, 1.50, 1.25, 1. - in der Hof-
Musikalien - Handlung Heinrich Wolff, Wilhelmstr . 16

und an der Abendkasse . 3555
I B B B m a I B H bbbbbbbw

Monopol -
Crstes Kino Wiesbadens.

Der grossartige
Neujahrs - Fest -Spielplan

1.—4. Januar:
Erstaofführnng des

npup ^ tpn

Ulie Dorrit Braut wurde
Ein stimmungsvolles Bild in 3 Akten , in der Hauptrolle:

Dorrit Weixler.
Erstaufführung der komischsten Pallenberg -Posse (4 Akte)lax u. seine2Frauen
Indro"ieHna:upt' IHlax Pallenber «|

Der beste Komiker Deutschlands!
Mizzi Paria

*35

Leo Peukert — • — — Ferry Sikla
Ueberall mit stürmischstem Lacherfolg gezeigt!

Als Extra -Einlage (auf vielfachen Wunsch prolongiert)
Oesterreichs Krieg in 3000 Meter Höhe.

Die besten Kriegs - und Alpen -Aul nahmen.
Vorführ , am 1. und 2. Jan . von 3 —11 Uhr, am 3. und

4. Jan . von 4—11 U>r (Gewöhnliche Preise ).

Mng-Kestaurant—ttaffee
Kaiser -Friedrich -Ring 39.

Unfern werten Gästen , Freunden und Bekannten und unseren
braven Truppen im Felde diebelle»ßliiiliwiiilche juin zchkesweM

I . Fenzelz. Zt. im Felde
im » Fra»

Bonbons und Schokolade Engros.
Tüchtiger , bra ndiekundiger

Reise - V ertreter
ge . ocht , eventl . Kriegsbeschädigter.

DIttniann & <3o. . Inh. lloser,
*38 Nikolasstrasse 7. _

iniuovtiertc Hav « n » a»
Iürmer , Uambur * er .. . Hollände r

Cigaretten und Rauchtabak«
-mpschle in großer Auswabl̂ „billigen Prels-n.^ ^ ^

i
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